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Das letzte Worf an Prag und die Welt 


Das deutſche volk iſt entſchloſſen! 


’ 


Wenn den Sudefendeufſchen bis zum 1. Oktober ihre Freiheit nicht gegeben wird, 
deufiche Volk ſich diefe Freiheit ſelber holen 


wird das 


Berlin, 27. September. Geſtern jpielte 

ch im Berliner Sportpalaſt das welt⸗ 
geſchichtliche Ereignis der großen Rede 
des Führers an ſein Volk und an die 
Welt in eindrucksvollem Rahmen ab. 
Außer den Mitgliedern der Reichsregie⸗ 
rung und zahlreichen anderen führenden 
Perſönlichkeiten des Staates und der 
Partei hatten links vom Rednerpult des 
Führers die Führer der Sudeten: 
deutſchen Partei mit Konrad 
Henlein an der Spitze Platz genom⸗ 
men. ; 
Reichsminiſter Dr. Goebbels eröffnete 
die Kundgebung mit einem einmütigen 
Bekenntnis zum Führer und ſchlaß mit 


den Worten: „Führer befiehl, 
— wir folgen!“ 
Dann ſprach der Führer. Ein unbe- 


ſchreiblicher Sturm der Begeiſterung 
dankte ihm am Ende ſeiner Rede. 

Reichsminiſter Dr. Goebbels ſprach zum 
Schluß das Treuebekenntnis des deutſchen 
Volkes. 

Noch einmal brandete der Jubel dem 
Führer entgegen, als er den Sportpalaſt 
verließ. Wie ſelbſtverſtändlich erklang 
plötzlich aus der Mitte der Menſchen das 
alte deutſche Freiheitslied: „Der Gott, 
der Eiſen wachſen ließ, der wollte keine 
Knechte.“ i 


Der Führer ſpricht 

Die Rede, die der Führer und Reichs⸗ 
kanzler am Montag im Berliner Sport⸗ 
palaſt hielt, lautete: 


Deutſche! Volksgenoſſen und ⸗genoſſinnen! 


Am 20. Februar habe ich vor den deutſchen 
Reichstagsabgeordneten zum erſten Male eine 
grundſätzliche Forderung unabänderlicher Art 
ausgeſprochen. Damals hörte mich die ganze 
Nation, und ſie hat mich verſtanden! 


Ein Staatsmann hat dieſes Verſtändnis 
nicht aufgebracht. Er iſt beſeitigt 
und mein Verſprechen von damals 
ijt eingelöſt! 

Zum zweiten Male ſprach ich dann vor 
dem Reichsparteitag über dieſe ſelbe For⸗ 
derung. Und wieder hörte dieſe Forderung 
die Nation. Heute trete ich nur vor Sie 
hin und ſpreche zum erſtenmal vor dem 
Volk ferb jt, jo wie in unſerer großen 
Kampfzeit. Und Sie wiſſen, was 
das bedeutet! (Stürmiſche Sieg⸗Heil⸗ 
Rufe.) 

Es darf nunmehr für die Welt kein Zwei⸗ 
fel mehr übrigbleiben: Jetzt ſpricht nicht 
mehr ein Führer oder ein Mann, jetzt 
ſpricht das deutſche Volk! (Toſen⸗ 
der Beifall der Maſſen). 


Wenn ich jetzt Sprecher dieſes deutſchen Vol⸗ 
kes bin, dann weiß ich: In dieſer Sekunde 
ſtimmt Wort für Wort das ganze Volk in meine 
Worte ein! Vekräftigt ſie und macht ſie zu 
ſeinem eigenen Schwur. (Die Zehntauſende 
jubeln dem Führer zu.) Mögen die anderen 


Staatsmänner ſich überprüfen, ob das auch bei 
ihnen der Fall iſt! 

Die Frage, die uns in dieſen letzten Monaten 
und Wochen auf das tiefite bewegt, ijt alt- 
bekannt: Sie heißt nicht ſo ſehr: Tſchecho⸗Slowa⸗ 
kei, ſie heißt: Herr Beneſch! (Zurufe.) In 
dieſem Namen vereinigt ſich all das, was Mil⸗ 
lionen Menſchen heute bewegt, was ſie ver⸗ 
zweifeln läßt oder mit einem fanatiſchen Ent⸗ 
ſchluß erfüllt. 


„Wir haben kein Intereſſe, andere 
Völler zu unterdrücken“ 


Warum aber konnte dieſe Frage zu ſolcher 
Bedeutung emporſteigen? Ich will Ihnen, 
meine Volksgenoſſen, ganz kurz noch ein mal 
Weſen und Ziele der deutſchen 
Außenpolitik wiederholen. 


Die deutſche Außenpolitik iſt zum Unterſchied 
zu den vielen demokratiſchen Staaten welt⸗ 


anſchaulich feſtgelegt und bedingt. 


Die Weltanſchauung dieſes neuen Reiches iſt 
ausgerichtet auf die Erhaltung und Daſeins⸗ 
ſicherung unſeres deutſchen Volkes. Wir haben 
kein Intereſſe, andere Völker zu unterdrücken. 
Wir wollen nach unſerer Faſſon jelig 
werden. Die anderen ſollen es nach der ihren! 
Dieſe in unſerer Weltanſchauung raſſiſch be⸗ 
dingte Auffaſſung führt zu einer Begren⸗ 
zung unſerer Außenpolitik, d. h. unſere außen⸗ 


politiſchen Ziele ſind keine unbeſchränkten, fie ! 


Was wird Warschau tun? 


Negative Antwort Prags 


Verſchärſung der Kämpfe zwiſchen Polen und Tſchechen — Ein 
bemerkenswerter Aufruf des polniſchen Freikorps 
Warſchau, 27. September. Montag mittag um 14 Uhr landete auf dem Warſchauer 


Flugplatz ein Sonderflugzeug mit einem Kurier der tſchechiſchen Negierung. Er überbrachte 
die in Ausſicht geſtellte Antwortnote Prags auf die Forderung der polniſchen Negierung 


hinſichtlich der Abtretung des Olſa-Gebietes. 


Offiziell wird weiter mitgeteilt: Der polniſche Staatspräſident empfing 
am Montag nachmittag um 3 Uhr den tſchecho-ſlowakiſchen Geſandten in Prag, Slavik, 
der dem Präfidenten der Nepublik ein Handſchreiben des Präſidenten der tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Nepublik Beneſch überreichte. Der Staatspräfident empfing anſchließend 


Außenminiſter Beck. 


Die tſchechiſche Antwort enthält, wie die halbamtliche Polniſche Telegraphen-Agentur 
dazu meldet, keine poſitiven Elemente, im Gegenteil, man kann ſie als einen 
Verſuch, ſich aus den vorhin gegebenen Erklärungen zurückzuziehen, betrachten. 

Von Bedeutung ift auch eine Erklärung, welche die tſchecho-ſlowakiſche Geſandtſchaft 
in Riga dem größten lettiſchen Blatt „Jaunakas Zinas“ amtlich abgegeben hat. 
Oarin heißt es, daß die Meldungen, die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Polen und der 
Tſchecho-Slowakei ſeien beigelegt, nicht den Tatſachen entſprechen. 
Ebenſo ſei es völlig unbegründet, daß die Tſchecho-Slowakei der Abtretung des Teſchener 


Gebietes an Polen zuſtimme. 


Die blutigen Zuſammenſtößze zwiſchen der polniſchen Bevölkerung und tſchechiſchen 
Soldaten und Kommuniſten nehmen immer größere Ausmaße an. 

Bezeichnend für die Stimmung in Polen iſt ein Aufruf des Stabes des polniſchen 
Freikorps an alle Organiſationen und Einzelperſonen. Darin wird darauf hingewieſen, 
daß es völlig ſinnlos fei, ſich an die polniſch-tſchechiſche Grenze zu begebn, um irgendwelche 
Einzelaktionen durchzuführen. Das polnifche Freikorps befinde fih in hö ch ſter 
Alarmbereitſchaft und gebe eine volle Gewähr dafür, daß in dem geeigneten 
Augenblick den Angehörigen der polniſchen Volksgruppe in der Tſchecho-Slowakei 


wirkſame Hilfe zuteil wird. 


war der Vertrag von Verſailles! Sie 


find nicht vom Zufall beſtimmt, ſondern feſt⸗ 
gelegt in dem Entſchluß, allein dem deutſchen 
Volk zu dienen, es auf dieſer Welt zu erhalten 
und ſein Daſein zu ſichern. 

Wie iſt nun heute die Lage? Sie 
wiſſen, daß man einſt unter dem Motto 
„Sel bſtbeſtimmungsrecht der Böl- 
ker“ auch das deutſche Volk mit einem Glauben 
an überſtaatliche Hilfe erfüllte und es damit 
auf die Anwendung ſeiner eigenen Kraft bis 
zum allerletzten verzichten ließ. Sie wiſſen, daß 
dieſes Vertrauen von damals auf das ſchmäh⸗ 
lichſte hintergangen wurde! Das Ergebnis 


alle kennen die furchtbaren Folgen dieſes Ver⸗ 
trages! Sie alle erinnern ſich noch, wie man 
unſerem Volk erſt die Waſſen ſtahl und wie 
man dann das waffenloſe Volk ſpäter miß⸗ 
handelte! Sie kennen das furchtbare Schickſal, 
das uns anderthalt Jahrzehnte lang getroffen 
und verfolgt hat. 
Und Sie wiſſen: Wenn Deutſchland heute 
trotzdem wieder groß, frei und ſtark ges 
worden iit dann hat es dies aus: 
ſchließlich ſeiner eigenen Kraft 
zu verdanken! Die Umwelt hat nichts 
dazu beigetragen. Sie hat im Gegenteil 
verſucht, uns zu erpreſſen und zu unter⸗ 
drücken, ſolange es ging. Bis endlich aus 
dem deutſchen Volke ſelbſt die Kraft erwuchs, 
dieſes unwürdige Daſein zu beenden und 
wieder den Weg zu gehen, der einer freien 


Das volniſche Freikorps hat eine Stärke von 70 000 Mann erreicht 
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Herr Benefch kann jetzt wählen! 


Die große Rede 
des Führers zur kage - 


und großen Nation würdig ijt. (Die Menge 
bereitet dem Führer eine begeiſterte Ova: 
tion.) 


Beweiſe der deutſchen Friedensliebe 


Obwohl wir nun heute aus eigener Kraft 
wieder frei und ſtark geworden find, bewegt 
uns doch kein Haß gegen andere Na⸗ 
tionen. Wir wollen nichts nachtragen. Was 
auch war, wir wiſſen: Die Völker ſind nicht 
dafür verantwortlich zu machen, ſondern nur 
ein kleiner gewiſſenloſer Klüngel internatio⸗ 
naler Profit⸗ und Geſchäftemacher, 
davor zurückſchrecken, wenn notwendig, ganze 
Völker für ihre gemeinen Intereſſen zugrunde 
gehen zu laſſen. Wir hegen deshalb keinen Haß 
gegen die Völker um uns und haben das auch 
bewieſen. Die deutſche Friedens: 
liebe iſt durch Tatſachen erhärtet: 

Kaum hatten wir die Wiederherſtellung der 
deutſchen Gleichberechtigung begonnen, da ſchlug 
ich als ſichtbarſtes Zeichen des Verzichtes auf 
„Revanche“ der anderen Welt eine Reihe von 
Abkommen vor, die in der Linie einer Be⸗ 
grenzung der Rüſtungen lagen. 

Mein erſter Vorſchlag war: Deutſchland 
verlangt unter allen Umſtänden die Gleich ⸗ 
berechtigung, iſt aber bereit, auf jede 
weitere Wehr und Waffe zu ver⸗ 
zichten, wenn die anderen Völker 
dasſelbe tun, alſo allgemeine Abrüſtung, 
wenn notwendig, bis zum letzten Maſchi⸗ 
nengewehr! Dieſer Vorſchlag wurde nicht 
einmal zum Anlaß einer Diskuſſion genommen. 

ch machte einen zweiten Vorſchlag: 
Deutſchland iſt bereit, ſeine Armee auf 200 000 
Mann zu begrenzen, unter der Voraus ſetzung, 
daß auch die anderen Staaten auf den gleichen 
Stand abrüſten. Auch das wurde abgelehnt! 

Ich machte noch einen Vorſchlag: Deutſch⸗ 
land iſt bereit, wenn es die anderen wollen, auf 
alle ſchweren Waffen, auf die ſogenannten An⸗ 
griffswaffen, zu verzichten, auf Tanks, auf Bom- 
benflugzeuge, ja, wenn notwendig, überhaupt 
auf Flugzeuge, auf ſchwere und ſchwerſte Artille⸗ 
rie. Man hat das wieder abgelehnt. 

Ich ging weiter und ſchlug nun für alle 
europäiſchen Staaten eine internationale Rege⸗ 
lung mit einem 300 000⸗Mann⸗Heer vor. Auch 
dieſer Vorſchlag wurde abgelehnt. 

Ich brachte noch weitere Vorſchläge: Be⸗ 
ſchränkung der Luftflotten, Beſeitigung des 
Bombenabwurfes, abſolute Beſeitigung des 
Giftgaskrieges, Sicherung der nicht in der 
Kampflinie liegenden Gebiete, Beſeitigung 
wenigſtens der ſchwerſten Artillerie, Beſeitigung 
ſchwerſter Tanks. Auch das wurde abgelehnt, 
Es war alles umſonſt! 


eiſerne Antwort auf die Ablehnung 
der Friedensangebote 


Nachdem ich jo zwei Jahre lang der Welt 
Angebot um Angebot gemacht hatte, nu! 
Ablehnung und immer wieder Ablehnung 
erfuhr, gab ich den Befehl, die deutſche Wehr⸗ 
macht auf den Stand zu bringen, der zu er⸗ 
reichen überhaupt möglich wäre. 

Und jetzt kann ich es offen geitehen: 
Wir haben dann allerdings 
eine Aufrüſt ung vollzogen, wie 
jie die Welt noch nicht geſehen 
hat! (Ein orkanartiger Beifall brauſt dem 
Führer entgegen.) Ich habe Waffen. 


die nicht 
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loſigkeit angeboten, falange es 
ging. Nachdem man das aber 
ablehnte, habe ich dann aller: 
dings keinen halben Entſchluß 
mehr gefaßt. Ich bin National: 
ſozialiſt und alter deutſcher 


Frontſoldat. (Begeiſterung brandet 
durch den Sportpalaſt.) Wenn ſie die Welt 
ohne Waffen nicht wollen, gut: dann, 
deutſches Volk, trage auch du jetzt 
deine Waffen! (Ein raſender Beifalls⸗ 
ſturm bricht bei dieſen Worten los.) 

Ich habe in dieſen fünf Jahren tatſächlich 
aufgerüſtet. Ich habe Milliarden dafür 
nerwendet, das muß das deutſche 
Volk jetzt wiſſen. (Wieder erſchüttern 
die brauſenden Heilrufe der Maſſen die 
weite Halle.) : 

Ich habe dafür geſorgt, daß ein neues Heer 
mit den modernſten Waffen ausgerüſtet wurde, 
die es gibt. Ich habe meinem Freund Göring 
den Befehl gegeben: „Schaffen Sie mir jetzt 
eine Luftwaffe, die Deutſchland vor je de m 
denkbaren Angriff ſchützt.“ (Kaum kann der 
Führer dieſen Satz beenden, ſo brauſen Jubel, 
Beifall und Zuſtimmung empor.) 

So haben wir eine Wehrmacht aufgebaut, 
auf die heute das deutſche Volk ſtolz ſein 
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kann und die die Welt reſpektieren wird, 
men jie jemals in Erſcheinung tritt, (Jeder 
dieſer Sätze findet in der Maſſe Widerhall.) 
Wir haben die beſte Luftabwehr und 
die bejte Tankabwehr geſchaffen, die 
es auf der Welt gibt. (Wieder bricht der 
Beifallsſturm los.) 


Es iſt in dieſen fünf Jahren nun Tag und 
Nacht gearbeitet worden. Auf einem ein⸗ 
zigen Gebiet iſt es mir gelungen, eine Ver⸗ 
ſtändigung herbeizuführen. Ich werde darauf 
noch zu ſprechen kommen. Trotzdem aber habe 
ich die Gedanken der Rüſtungsbeſchränkung und 


Abrüſtungspolitil weiter verfolgt. Ich habe in 
dieſen Jahren wirklich eine praktiſche 
Friedenspolitik betrieben. Ich bin an 


alle ſcheinbor unmöglichen Probleme heran⸗ 
gegangen mit dem feſten Willen, fie fried⸗ 
lich zu löſen, ſelbſt auf die Gefahr mehr oder 
weniger ſchwerer deutſcher Ber: 
zichte hin. Ich bin ſelbſt Frontſoldat und 
weiß, wie ſchwer der Krieg iſt. Ich wollte 
ihn dem deutſchen Volke erſparen. 
Ich habe daher Problem um Problem angeſaßt 
mit dem feſten Vorſatz, alles zu verſuchen, um 
eine friedliche Löſung zu ermöglichen. 


Deufich-polniiches Abkommen 
— eine wirkliche Friedenstat 


Das ſchwierigſte Problem, das ich vor: 
fand, war das deutſch⸗ polniſche Ber: 
hältnis. Es beſtand die Gefahr, daß die Vor⸗ 
ſtellung einer „Erzfeindſchaft“ von unje: 
rem wie auch vom polniſchen Volke Beſitz er⸗ 
greifen würde. Dem wollte ich vorbeugen. Ich 
weiß genau, daß es mir nicht gelungen wäre, 
wenn damals Polen eine demokratiſche 
Verfaſſung gehabt hätte. Denn dieſe Demo⸗ 
Tratien, die von Friedensphraſen triefen, find 
die blutgierigſten Kriegshetzer. 


In Polen herrſchte nun keine Demo: 
tratie, ſondern ein Mann! Mit ihm 
gelang es in knapp einem Jahr, ein Ueber⸗ 
einkommen zu erzielen, das zunächſt auf die 
Dauer von zehn Jahren grundſätzlich die 
Gefahr eines Zuſammenſtoßes beſeitigte. 
Wir alle ſind überzeugt, daß dieſes Abkom⸗ 
men eine dauernde Befriedung mit ſich brin⸗ 
gen wird. Wir ſehen ein, daß hier zwei 
Völker ſind, die nebeneinander 
leben müſſen und von denen keines 
das andere beſeitigen kann. Ein 
Staat von 33 Millionen Menſchen wird 
immer nach einem Zugang zum 
Meere ſtreben. Es mußte daher ein 
Weg der Verſtändigung gefunden 
werden. (Dieſe Worte des Führers finden 
ein ſtürmiſches Echo bei den Zehntauſenden.) 
Er iſt gefunden worden und wird immer 
weiter ausgebaut. 

Das Entſcheidende ijt, daß die beiden Staats- 
führungen und alle vernünftigen und einſich⸗ 
tigen Menſchen in beiden Völkern und Ländern 
den jeiten Willen haben, das Verhältnis immer 
mehr zu beſſern. Es war eine wirkliche 
Friedenstat, die mehr wert iſt als das 
ganze Geſchwätz im Genfer Völker⸗ 
bundspalaſt. (Wieder brandet minuten- 
langer Beifall zum Führer empor.) 

Ich habe in dieſer Zeit nun verſucht, auch 
mit den anderen Nationen allmählich gute 
und dauerhafte Verhältniſſe herbeizuführen. 


Abkehr von der Senfer politik 
der Kriegs verpflichtung 


Wir haben Garantien gegeben für die 
Staaten im Weſten, und allen unſeren An⸗ 
rainern die Unverſehrtheit ihres 
Gebietes von Deutſchland aus zugeſichert. 
Das iſt keine Phraſe. Es iſt das unſer heiliger 
Wille. Wir haben gar klein Intereſſe daran, 
den Frieden zu brechen. Dieſe deutſchen Ange⸗ 
bote ſtießen auch auf wachſendes Verſtändnis. 
Allmählich löſen ſich immer mehr Völker von 
jener wahnſinnigen Genfer Verblendung, die 
— ich möchte ſagen — nicht einer Politik der 
Friedens verpflichtung, ſondern einer Polis 
tit der Kriegs verpflichtung dient. 
Sie löſen ſich und beginnen die Probleme nüch⸗ 
tern zu ſehen, ſie ſind verſtändigungsbereit und 
friedenswillig. 


verzicht auf Flottenkonkurrenz 
mit England 


Ich bin weiter gegangen und habe Eng⸗ 
land die Hand geboten. Ich habe freiwil⸗ 
lig darauf verzichtet, jemals wieder in eine 
Flottenkonkurrenz einzutreten, um dem Briti⸗ 
ſchen Reich das Gefühl der Sicherheit zu geben. 
Ich habe das nicht etwa getan, weil ich nicht 
mehr würde bauen können — darüber jon 
man ſich keiner Täuſchung hingeben —, ſondern 
ausſchließlich aus dem Grunde, um zwiſchen 
den beiden Völkern einen dauerhaften 
Frieden zu ſichern. 

Freilich, eines iſt hier Vorausſetzung: Es 
geht nicht an, daß der eine Teil ſagt: „Ich 
will nie wieder Krieg führen, und zu 
dieſem Zweck biete ich dir eine freiwillige 


Begrenzung meiner Waffen auf 35 v. H. an“, 
der andere Teil aber erklärt: „Wenn 
es mir paßt, werde ich von Zeit 
zu Zeit jhon wieder Krieg füh⸗ 
ren.“ Das geht nicht an. (Lebhafte Pfui⸗ 
Rufe.) 

Ein ſoſches Abkommen ijt nur dann moraliſch 
berechtigt, wenn beide Völker ſich in die Hand 
verſprechen, niemals wieder Krieg führen 
zu wollen. (Begeiſterter Beifall bekräftigt diefe 
Worte des Führers.) Deutſchland hat dieſen 
Willen! Wir alle wollen hoffen, daß im engli⸗ 
ſchen Volk diejenigen die Ueberhand bekommen, 
die des gleichen Willens find! (Toſende 
Beifallsſtürme brauſen durch die weite Halle 
des Sporipalaites.) 


Keine Forderungen mehr 
an Frankreich 


Ich bin weiter gegangen. Ich habe 
Frankreich ſoſort nach der Rückgabe des 
Saargebietes an Deutſchland, die durch eine 
Abſtimmung entſchieden wurde, erklärt, daß es 
nun überhaupt keine Differenzen 
mehr zwiſchen uns gebe. Ich ſagte, daß die 
elſaß⸗lothringiſche Frage für uns 
nicht mehr exiſtiert. Es iſt ein Grenz⸗ 
gebiet. Das Volk dieſes Landes iſt eigentlich 
in den letzten Jahrzehnten niemals um ſeine 
eigene Meinung gefragt worden. Wir haben 
die Empfindung, daß die Bewohner dieſer Pro⸗ 
vinz am glücklichſten ſind, wenn um 
ſie nicht wieder gekämpft wird. 

Wir alle wollen leinen Krieg mit Frank: 
reich. Wir wollen nichts von Frankreich. 


Gar nichts! (Bei dieſen Worten bereiten 
die Zehntauſende dem Führer eine minuten⸗ 
lange ſtürmiſche Ovation.) Und als das 
Saargebiet dank der loyalen Auslegung der 
Verträge durch Frankreich — das muß ich 
hier bestätigen — ins Reich zurückgekehrt 
war, habe ich ſeierlichſt verſichert: Nun: 
mehr jind alle territorialen 
Differenzen zwiſchen Frankreich 
und Deutſchland beſeitigt. Ich 
jehe heute überhaupt keine Dif- 
ferenzen mehr zwiſchen uns. Es 
find zwei große Völker, die beide arbeiten 
und leben wollen. Und ſie werden dann 
am beſten leben, wenn fie zuſa m men 
arbeiten. (Noch ſtärker wiederholt ſich 
der Beifall; die Worte des Führers löſen 
abermals minutenlange Kundgebungen aus.) 


deutſch⸗italieniſcher herzensbund 


Nach dieſem einmaligen und unwiderruflichen 
Verzicht habe ich mich einem weiteren Problem 
zugewandt, das leichter zu löſen war als andere, 
weil hier die gemeinſame weltanſcha u⸗ 
liche Baſis, die Vorausſetzung für ein leich⸗ 
teres gegenſeitiges Verſtehen bildet: dem Ver⸗ 
hältnis Deutſchlands zu Italien. Gewiß, die 
Löſung dieſes Problems ijt nur zu einem 
Teil mein Verdienst, zum anderen Teil tjt 
es das Verdienſt des ſeltenen, großen 
Mannes, den das italieniſche Volk das Glück 
hat, als ſeinen Führer beſitzen zu können. (Ein 
orlanartiger Beifall unterſtreicht dieſen Satz 
des Führers.) > 

Dieſes Verhältnis hat die Sphäre einer 
rein wirtſchaftlichen oder politiſchen Zweck⸗ 
mäpigteit längſt verlaſſen und ijt über Ber- 
träge und Bündniſſe hinweg zu einem wir t- 
lichen ſtarklen Herzens bund gewor- 
den. 

(Toſende Begeiſterungskundgebungen ſchla⸗ 
gen dem Führer entgegen. Lange Zeit ver⸗ 
mag er nicht fortzufahren, denn immer wie ⸗ 
der erneuert ſich der Beifall.) Es hat ſich 
hier eine Achſe gebildet, die durch zwei Völker 
dargeſtellt wird, die ſich beide weltanſchaulich 
und politiſch in einer engen unlös- 
baren Freundſchaft gefunden haben. 
(Eine Welle toſender Begeiſterung begleitet 
die Worte des Führers.) 

Auch hier habe ich einen endgültigen und 
einmaligen Schritt vollzogen — im Bes 
wußtſein der Verantwortung vor meinen Volks⸗ 
genoſſen. Ich habe ein Problem aus der Welt 
geſchafft, das für uns von jetzt ab überhaupt 
nicht mehr exiſtiert. So bitter dies für den ein⸗ 
zelnen ſein mag. 

Ueber allem ſteht bei uns letzten Endes 
doch das Geſamtintereſſe unſeres 
Volkes. Dieſes Intereſſe aber heißt: In Frie⸗ 
den arbeiten zu können! (Jeder dieſer Sätze fin⸗ 
det ein nachhaltiges Echo bei den Zehntauſenden, 
die faſt pauſenlos dem Führer zujubeln.) Dieſe 
ganze Arbeit für den Frieden, meine Volksgenoſ⸗ 
ſen, iſt nicht eine leere Phraſe, ſondern dieſes 
Werk wird erhärtet durch Tatſachen, die kein Lü⸗ 
genmaul beſeitigen kann! (Abermals brauſt für 
Minuten Ovation auf Ovation dem Führer ent⸗ 
gegen.) ; 


Die Grenze des Verzichtes 
Zwei Probleme waren übriggeblieben. Hier mußte ich einen Vor⸗ 


behalt machen. 


ehn Millionen Deut 


e befanden ſich außer: 


halb der Reichsgrenze in zwei großen geihlojjenen Sied⸗ 


lungsgebieten: Deutſche 
urückwollten. 


die 
Toſender Beifall bekräftigt dieſe Worte). 


um Reich als ihre Heimat 


Dieje Zahl von 


zehn Millionen ſtellt teine Kleinigkeit dat. Es handelt ih um ein Viertel jener 
Zahl, die Frankreich als Einwohner beſi gt. 


Und wenn grankreich über 40 Jahre hindurch 
ſeinen Anſpruch auf die wenigen Millionen 
Franzoſen in Eljah- Lothringen nie auj- 
gegeben hat, dann hatten wir, bei Gott und der 
Welt, ein Recht, unſeren Anſpruch auf dieſe 
zehn Millionen Deutſche aufrechtzuer⸗ 
halten. (Der bei dieſen Worten ſchlagartig aufs 
neue einſetzende Beifallsſturm zeigt, wie ſehr der 
Führer den Maſſen aus der Seele geſprochen 
at.) w 
t Meine Volksgenoſſen! Es gibt eine 
Grenze, an der die Nachgiebigkeit 
aufhören muß, weil fie ſonſt zur ver ⸗ 
derblichen Schwäche würde. Ich hätte 
kein Recht, vor der deutſchen Geſchichte zu pe- 
ſtehen, wenn ich die 10 Millionen einfach gleich⸗ 


gültig preisgeben wollte. Ich hätte dann auch 
kein moraliſches Recht, der Führer dieſes Volkes 
zu ſein. Ich habe genug des Verzichtes auf mich 
genommen. Hier war die Grenze, über 
die ich nicht hinweg konnte! 

Wie richtig das war, ijt durch die A b ftim- 
mung in Oeſterreich bewieſen worden. 
Damals wurde ein glühendes Bekenntnis abge⸗ 
legt, ein Bekenntnis, wie die andere Welt ſich 
das ſicher nicht erhofft hatte. Allein wir haben 
es ja erlebt: Für Demokratien ijt eine Volksab⸗ 
ſtimmung in dem Augenblick überflüſſig oder ſo⸗ 
gar verderblich, in dem fie nicht zu de m Reſul⸗ 
tat führt, das ſie ſich ſelbſt erhoffen! 
(Brauſende Zuſtimmung.) Trotzdem wurde dieſes 
Problem gelöft zum Glück des ganzen großen 
deutſchen Volkes. 


Und nun jteht vor uns das Le Ae. Problem, das gelöjt werden muß 
und gelöjt werden wird! (Der Sportpalait erzittert unter dem Beifalls- 


ſturm, den dieſe Erklärung des 


ührers auslö t.) €s ijt die letzte territoriale 


Forderung, die ich in Europa ju itellen habe, aber es it die Forderung, 
von deri nihtabgehe und die ih, jo Gott will, erfüllen 


werde, 


Die Gifchichte diefes problems: 


1918 wurde unter dem Motto „Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht der Völker“ Europa 
zerriſſen und von einigen wahnwitzigen ſoge— 
nannten Staatsmännern neu geſtaltet. Ohne 


Rückſicht auf die Herkunft der Völker, auf ihr 
nationales Wollen, auf die wirtſchaftlichen 
Notwendigkeiten hat man damals Mitteleuropa 
atomiſiert und willkürlich ſogenannte neue 
Staaten gebildet. (Minutenlang gellen die 
Pfui⸗Rufe durch den Sportpalaſt.) 


s 
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Vorgang verdankt die Tſcheche⸗ 
ſlowakei ihre Exiſtenz! (Die Eni 


rüſtung der Zehntauſende entlädt ſich in neuen 
ſtürmiſchen Entrüſtungs rufen.) 


Aus einer Lüge geboren 


Dieſer tſchechiſche Staat begann mit 
einer einzigen Lüge. Der Vater die⸗ 
ſer damaligen Lüge hieß Beneſch. Dieſer 
Herr Beneſch trat damals in Verſailles auf und 
verſicherte zunächſt, daß es eine t ſchechoſlo⸗ 
waliſche Nation gebe. (Mit Lachen quittiert 
die Menge dieſe Behauptung.) Er e dieſe 
Lüge erfinden, um der dürftigen Zahl ſeiner 
eigenen Volksgenoſſen einen etmas größeren 
und damit berechtigteren Umfang zu geben. 
Und die in geographiſchen und volklichen Hin- 
ſichten ſtets nicht ſehr ausreichend bewanderten 
angelſächſiſchen Staatsmänner 
haben es damals nicht für notwendig befunden, 
dieſe Behauptungen des Herrn Beneſch nachzu⸗ 
prüfen. Denn ſonſt hätten ſie gleich feſtſtellen 
können, daß es eine tſchechoſlowakiſche Nation 
nicht gibt, ſondern nur Tſchechen und Slowaken, 
und daß die Slowaken von den Tſchechen nichts 
wiſſen wollen, ſondern (die Schlußworte dieſes 
Satzes gehen in toſenden Beifallsdemonſtratio⸗ 
nen der Zehntauſende verloren). 

So haben nun dieſe Tſchechen zuletzt durch 
Herrn Beneſch die Slowakei annektiert. Da 
dieſer Staat nicht lebensfähig ſchien, nahm man 
kurzerhand 314 Millionen Deutſche ent 
gegen ihrem Selbſtbeſtimmungsrecht und ihrem 
Selbſtbeſtimmungswillen. (Pfui⸗Rufe.) Da 
auch das nicht genügte, mußten noch über eine 
Million Magyaren hinzukommen, dann Kar- 
patho⸗Ruſſen und endlich noch mehrere Huns 
derttauſend Polen. 


zwei Jahrzehnte Terrorregime 


Das iſt dieſer Staat, der ſich ſpäter dann 
Tſchechoſlowakei nannte — entgegen dem 
Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker, entgegen dem 
klaren Wunſch und Willen der vergewaltigten 
Nationen. Wenn ich hier zu Ihnen ſpreche, 
dann empfinde ich ſelbſtverſtändlich das Schick⸗ 
ſal aller dieſer Unterdrückten. Im empfinde 
mit dem Schickſal der Slowaken, der Bo» 
len, der Ungarn, der Ukrainer. Spre⸗ 
cher bin ich natürlich nur für das Schickſa! 
meiner Deutſchen. (Jubelnd, in toſender Be⸗ 
geiſterung bricht die Menge in minutenlange 
Heil⸗Rufe aus.) Als Herr Beneſch damals die 
jen Staat zujammenlog, da verſprach es 
feierlich, ihn nach Schweizer Syitem in Kan 
tone einzuteilen, denn es waren unter den 
demokratiſchen Staatsmännern einige, die doch 
Gewiſſensbiſſe empfanden. Wir wiſſen alle, 
wie Herr Beneſch dieſes Kantonalſuſtem gelöſt 
hat! Er begann jein Terrorregime! 
Schon damals verſuchten die Deutſchen, gegen 
dieje willkürliche Vergewaltigung zu pro⸗ 
teſtieren. Sie wurden zuſammengeſcho⸗ 
fen (Stürmiſche Pfui⸗Rufe), und ſeitdem ſetzte 
nun ein Ausrottungskrieg ein. In 
dieſen Jahren der „friedlichen Entwicklung“ der 
Tſchechoſlowakei mußten nahezu 600 000 Deut: 
jhe die Tſchechoſlowakei nerlaſſen. Dies geschah 
ous einem ſehr einfachen Grunde: Sie hätten 
ſonſt verhungern müſſen! Die geſamte 
Entwicklung ſeit dem Jahre 1918 bis 1938 zeigte 
eines klar: Herr Beneſch war entſchloſſen, das 
Deutſchtum langſam auszurotten! 
(Immer ſtürmiſcher werden die Pfui⸗Rufe der 
Zehntauſende.) Und er hat dies auch bis zu 
einem gewiſſen Grade erreicht. (Die Zu⸗ 
rufe dauern minutenlang an.) Er hat unzäh⸗ 
lige Menſchen in tieſſtes Unglück geſtürzt. Er 
hat es fertiggebracht, Millionen Menſchen jey 
und ängſtlich zu machen. 


Ausfallstor gegen deutſchland 


Unter der fortwährenden Anwendung jeines 
Terrors iſt es ihm gelungen, dieſe Millionen 
mundtot zu machen, und in derſelben Zeit ent⸗ 
ſtand dann auch Klarheit über die „internatio- 
nalen“ Aufgaben dieſes Staates. : 

Man machte nun gar kein Hehl mehr dar 
aus, daß dieſer Staat dazu beſtimmt war, 
menn notwendig gegen Deutſchland 
eingeſetzt zu werden. Ein franzöſiſcher Luft 
fahrtminiſter, Pierre Cot, hat dieſen Wunſch 
ganz nüchtern ausgeſprochen: „Den Staa 
brauchen wir“, ſagte er, „weil von bie: 
fem Staat aus die deutſche Wirt: 
ſchaft, die deutſche Induſtrie am 
leichteſten mit Bomben zu zer⸗ 
tören jind“ 

Und dieſes Staates bedient ſich nun der Bol: 
ſchewismus als ſeiner Ein gangpforte. 
Nicht wir haben die Berührung mit dem Bol⸗ 


ſchewismus geſucht, ſondern der Bolſchewismus 


benutzt dieſen Staat, um einen Kanal nach 
Mitteleuropa zu beſitzen. 


Nationalitäten in ſchwerſtem 
Gewiſſens konflikt 

Nun ſetzt das Schamloſe ein. Dieſer Staat, 
der nur eine Minderheit als Regie⸗ 
rung beſitzt, zwingt die Nationalitäten, eine 
Politit mitzumachen, die ſie eines Tages dazu 
verpflichtet, auf die eigenen Brüder 
zu ſchießen. (Wieder ertönen anhaltende 
Zurufe.) Herr Beneſch verlangt vom Deutſchen: 
„Wenn ich gegen Deutſchland Krieg führe, haſt 
du gegen die Deutſchen zu ſchießen. Und wenn 


Dieſem | du das nicht willſt, bijt du ein Staats ver⸗ 
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or Dann laſſe ich dich ſelbſt erſchießen.“ 
an dasſelbe fordert er auch von Ungarn, 
on Polen. Er ſordert vom Slowaken, daß 
er für Ziele eintritt, die dem ſlowakiſchen Volk 
Si gleichgültig find. Denn das flowakiſche 
Volk will Frieden haben und keine Abenteuer. 
(Jeder der Sütze des Führers findet brauſen⸗ 

Widerhall bei den Zehntausenden.) 

Herr Beneſch aber bringt es fertig, dieſe 

tenſchen entweder zu Landes ver⸗ 
rätern oder zu Voltsverrätern 
zu machen. Entweder ſie verraten ihr Volk, 
ſind bereit, gegen ihre Volksgenoſſen zu 
ſchießen, oder Herr Beneſch jagt: „Ihr ſeid 
Landesveräter und ihr werdet dafür vor mir 
erſchoſſen.“ ; 

Gibt es eine größere Schamloſigkeit, als 
fremde Menjen zu zwingen, unter Um: 
Händen gegen ihre eigenen Volksgenoſſen 
ſchießen zu mijjen, nur weil ein verderb⸗ 
liches, ſchlechtes und verbreche⸗ 
riſches Staatsregime das fo ver: 
langt? 

Ich kann hier verſichern: Als wir Oeſter⸗ 
de ich beſetzt hatten, war mein erſter Befehl: 
Kein Tſcheche braucht, ja darf im deutſchen 
Heere Dienſt tun. Ich habe ihn nicht vor einen 
Gewiſſenskonflitt geſtellt. Wer ſich aber Herrn 
Beneſch widerſetzt, der wird vor allem auch 
wirtſchaftlich totgemacht. Dieſe Tatſache 
können die demokratiſchen Weltapoſtel nicht 
weglügen. In dieſem Staat des Herrn Beneſch 
find die Folgen für die Nationalitäten grauen- 
haft geweſen. Ich ſpreche nur für die Deutſchen. 
Sie haben die größte Sterblichkeit aller deut⸗ 
ſchen Volksſtämme, ihre Kinderarmut iſt die 
größte, ihre Arbeitslosigkeit die furchtbarſte. 


Demokratiſche „Moral“ 


Wie lange ſoll ſo etwas andauern? 20 Jahre 
lang (Pfui⸗Rufe) haben die Deutſchen in der 
Tſchechoflowatei und hat da sdeutſche Volk im 


Reiche dem zuſehen müſſen, nicht weil es das 
jemals hinnahm, ſondern weil es einfach ohn: 
mächtig war und ſich in der Welt der Demo⸗ 
kratien nicht helfen konnte vor dieſen Peinigern. 
(Toſende Pfui⸗Rufe.) Ja, wenn irgendwo ein 
Landesverräter nur eingeſperrt wird, 
wenn ein Mann, der meinetwegen von der 
Kanzel herunterſchimpft, in Sicherheitsverwah⸗ 
rung genommen wird, — dann gibt es Auf⸗ 
regung in England und Empörung 
in Amerika. Wenn aber Hunderttauſende 
von Menſchen vertrieben werden, wenn Zehn⸗ 
tauſende ins Gefüngnis kommen und Tauſende 
niedergemetzelt werden, dann rührt das dieſe 
Patenweltdemokraten nicht im geringſten. Wir 
haben in dieſen Jahren vieles gelernt. Wir 
empfinden tiefe Verachtung für fie. (Wie⸗ 
der machen ſich die Empörung und der Abſcheu 
der Menge in minutenlangen Zurufen Luft.) 


Italiens Verftändnis und der 
deutſche Dank 


Eine einzige Großmacht ſehen wir 
in Europa und einen Mann an ihrer Spitze, 
die Verſtändnis beſitzen für die Notlage unſeres 
Volkes. Es iſt, ich darf es wohl ausſprechen, 
mein großer Freund Benito Muſ⸗ 
ſolini. (Ein donnernder Beifallsiturm bricht 
los, wie ihn ſelbſt dieje hiſtoriſche Verſamm⸗ 
lungsſtätte ſelten erlebte.) 

Was er in dieſer Zeit getan hat, und die 

Haltung, die das italieniſche Volk einnimmt, 

werden wir nicht vergeſſen! Und wenn ein⸗ 

mal die Stunde einer gleichen Not für 

Italien kommt, dann werde ich vor dem 

deutſchen Volke ſtehen und es auffordern, die 

gleiche Haltung einzunehmen! (Eine Kund⸗ 
gebung ungeheurer Begeiſterung ſchlägt dem 

Führer entgegen, die ſich in brauſenden Heil⸗ 

Rufen entlädt.) Auch dann werden nicht 

zwei Staaten ſich verteidigen, ſondern 

ein Block! 


Der Kriegsmarich des Herrn Beneic 


Ich habe am 20. Februar dieſes Jahres im 
Reichstag erklärt, daß im Leben der zehn Mil- 
lionen Deutſchen außerhalb unſerer Grenzen 
eine Aenderung eintreten muß. Herr 
Beneſch hat es nun auch anders gemacht. 
Er ſetzte mit einer noch radikaleren 
Unterdrückung ein. Es begann ein noch 
größerer Terror. Es begann die Zeit 
von Auflöſungen, von Verboten, Konfiskationen 
uw, Dies ging jo fort, bis endlich der 21. Mai 
kam. Und Sie können es nicht beſtreiten, meine 
Volksgenoſſen, daß wir eine wirklich bei- 
ſpielloſe Geduld an den Tag gelegt 
haben. (Stürmiſche Zuſtimmung der Maſſen.) 
Dieſer 21. Mai war unerträglich. Ich 
habe auf dem Reichsparteitag ſeine Geſchichte 
dargeſtellt. In der Tſchechoſlowakei ſollte end- 
lich eine Wahl ſtattfinden, die nicht mehr hin⸗ 
auszuſchieben war. Da erfand Herr Beneſch 
ein Mittel, um die Deutſchen dort einzuſchüch⸗ 
tern: die militäriſche Beſetzung der 
Gebiete. (Entrüſtungsſchrei der Maſſen.) 
Dieſe militäriſche Beſetzung will er auch jetzt 
weiter aufrechterhalten, in der Hoffnung, daß 
es Feiner wagen wird, gegen ihn aufzutreten, 
ſolange ſeine Schergen im Lande ſind. Es war 
jene freche Lüge des 21. Mai, daß Deutſchland 
mobil gemacht hätte, die nun herhalten mußte, 
um die tſchechiſche Mobilmachung zu bemänteln, 
zu beſchönigen und zu motivieren. Was dann 
kam, wiſſen Sie: eine inſame inter natio⸗ 
nale Welthetze. Deutſchland hatte nicht 
einen Mann einberufen; es dachte überhaupt 


nicht daran, dieſes Problem militäriſch zu löſen. 
Ich hatte immer noch die Hoffnung, die Tſchechen 
würden in letzter Minute einſehen, daß dieſe 
Tyrannei nicht länger aufrechtzuerhalten wäre. 


Hoffnung auf Moskau und die 

Demokratien $ 

Aber Herr Beneſch ſtand auf dem Standpunkt, 
daß man ſich mit Deutſchland, gedeckt durch 
Frankreich und durch England, alles 
erlauben könne! Es kann ihm ja nichts paſſie⸗ 
ren! (Stürmiſche Pfui⸗Rufe!) Und vor allem, 
hinter ihm ſteht, wenn alle Stricke reißen, 
Sowjetrußland. (Erneute ſtürmiſche Piui- 
Rufe.) 


Die deutſche Forderung: 

Selbſtbeſtimmungsrecht 

So war die Antwort dieſes Mannes dann 
erſt recht: Niederſchießen, verhaften, 
einkerkern, für alle jene, die ihm irgendwie 
nicht paßten. So kam dann meine Forderung 
in Nürnberg. Dieſe Forderung war ganz klar: 
Ich habe es dort zum erſtenmal ausgeſprochen, 
daß jetzt das Selbſtbeſtimmungsrecht 
für dieſe dreieinhalb Millionen 
endlich — fajt 20 Jahre nach den Erklärungen 
des Präſidenten Wilſon — in Kraft treten muß. 
Und wieder hat Herr Beneſch ſeine Antwort 
gegeben: Neue Tote, neue Eingeker⸗ 
ferte, neue Verhaftungen! Die Deut- 
ſchen mußten zu fliehen beginnen. 


Am Ende der Geduld! 


Und dann kam England. Ich habe Herrn 
Chamberlain gegenüber eindeutig erklärt, 
was wir jetzt als einzige Möglichkeit einer 
Löſung anſehen. Es ift die natürlichſte, die es 
überhaupt gibt. Ich weiß, daß alle Natios 
nalitäten nicht mehr bei dieſem Herrn Veneſch 
bleiben wollen. , 

Allein ich bin in erſter Linie Sprecher 


der Deutſchen, und für dieſe Deutſchen habe 


ich nun geredet und verſichert, daß ich 
nicht mehr gewillt bin, tatenlos 
und ruhig zuzuſehen, wie dieſer 
Wahnſinnige in Prag glaubt, 
dreieinhalb Millionen einfach 
miß handeln zu können. Und ich 
habe leinen Zweifel darüber gelaſſen, daß 
nunmehr die deutſche Geduld end⸗ 
lich doch ein Ende hat. 

Ich habe keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß 

es zwar eine Eigenart unſerer deutſchen Men⸗ 


talität iſt, lange und immer wieder geduldig 
etwas hinzunehmen, daß aber einmal der Augen⸗ 
blick kommt, in dem damit Schluß ilt. (Ein 
Beiſallsſturm läßt den Sportpalaſt bei dieſer 
Erklärung des Führers erzittern.) Und nun 
haben endlich England und Frankreich an die 
Tſchechoſlowakei die einzig mögliche Forderung 
gerichtet: das deutſche Gebiet freizw 
geben und an das Reich abzutreten! 


der prager Wortbruch 
Heute ſind wir genau im Bilde über die 


Unterhaltungen, die damals Herr Dr. Beneſch 
geführt hat. Angeſichts der Erklärung Eng⸗ 


lands und Frankreichs, ſich nicht mehr für die 
Tſchechoſlowakei einzuſetzen, wenn nicht endlich 


das Schickſal dieſer Völker anders geſtaltet 
würde und die Gebiete freigegeben würden, 
fand Herr Beneſch einen Ausweg. Er gab zu, 
daß dieſe Gebiete abgetrennt werden müſſen. 


Das war ſeine Erklärung! Aber was tut er? Nicht das Gebiet 


trat er ab, ſondern Die Deutſchen treibt er jetzt aus! 


Und das iſt jetzt der 


untt, an dem das Spiel aufhört! 


(Wieder brauſt der Beifall dröhnend empor.) 


Herr Beneſch hatte kaum ausgeſprochen, da be⸗ 
gann eine militäriſche Unterjochung — nur 
noch verſchärft — aufs neue. Wir ſehen die 
grauenhaften Ziffern: An einem Tage 10 000 
Flüchtlinge, am nächſten 20 000, einen Tag ſpä⸗ 
ter ſchon 37 000, wieder zwei Tage ſpäter 41.000, 
dann 62 000, dann 78 000, jetzt ſind es 90 000, 
107 000, 137000 und heute 214000! Ganze 
Landſtriche werden entvölkert, Ortſchaften wer- 


den niedergebrannt, mit Granaten und 
Gas verſucht man die Deutſchen aus zu rä u 
chern. (Stürmiſche Zurufe) Herr Veneſch 
aber ſitzt in Prag und iſt überzeugt: Mir kann 
nichts paſſieren, am Ende ſtehen hinter mir 
England und Frankreich. 
Und nun, meine Volksgenoſſen, glaube ich, 
daß der Zeitpunkt gekommen ijt, an dem 
nun Fraktur geredet werden muß. (Eine 


mals feige geweſen. 


Woge überſchäumender Begeiſterung beglei⸗ 
tet dieſe Feſiſtellung des Führers.) 

Wenn jemand 20 Jahre lang eine ſolche 
Schande, eine ſolche Schmach und ſo ein Unglück 
erduldet, wie wir es getan haben, dann kann 
man wirklich nicht beſtreiten, daß er fried⸗ 


liebend iſt. Wenn jemand dieſe Geduld be⸗ 
ſitzt, wie wir ſie an den Tag gelegt haben, kann 
man wirklich nicht ſagen, daß er kriegs⸗ 
lüſtern ſei. Denn ſchließlich hat Herr Beneſch 
7 Millionen Tſchechen, hier aber ſteht ein 
Volk von über 75 Millionen! 


letzter und endgültiger Vorichlagq 


Ich habe nunmehr ein Memorandum mit hält nichts anderes als die Realiſierung deſſen, 
einem letzten und endgültigen deut: was Herr Beneſch bereits verſprochen hat. Der 
ſchen Vorſchlag der britiſchen Regierung zur Inhalt dieſes Vorſchlages iſt ſehr einfach: 
Verfügung geſtellt. Dieſes Memorandum ent⸗ 


Jenes Gebiet, das dem Volke nach deutſch iſt und ſeinem Willen nach zu 
Deutſchland will, kommt zu Deutſchland. (Donnernd unterbricht der Beifallsruf 
der Maſſen den Führer für lange Zeit.) Und zwar nicht erſt dann, wenn es Herrn 
Beneſch gelungen ſein wird, vielleicht ein oder zwei Millionen Deutſche aus⸗ 
getrieben zu haben, ſondern jetzt, und zwar ſofort! 


Ich habe hier jene Grenze gewählt, die auf rückziehen und ich habe mich heute bereit- 
Grund des ſeit Jahrzehnten vorhandenen Ma⸗ | erklärt, für dieje Zeit die Britiſche Le- 
terials über die Volk⸗ und Sprachenauf⸗ gion einzuladen, die mir das Angebot 
teilung in der Tſchechoſlowakei gerecht ijt. machte, in dieſe Gebiete zu gehen und dort 
Trotzdem aber bin ich gerechter als Herr Beneſch die Ruhe und Ordnung aufrechtzuerhalten. 
und will nicht die Macht, die wir beſitzen, aus⸗ (Wieder bekräftigt der Beifall der Maſſen 
nützen. Ich habe daher von vornherein fejt die Worte des Führers.) Und ich war dann 
gelegt: Dies Gebiet wird unter die deutſche | fernerhin bereit, die endgültige Grenze durch 
Oberhoheit geſtellt, weil es im weſentlichen eine internationale Kommiſſion feſtſetzen zu 
von Deutſchen beſiedelt ijt, die endgültige laſſen und alle Modalitäten einer Kommiſſion 
Grenzziehung jedoch überlaſſe ich dann dem zu übergeben, die ſich aus Deutſchen und Tihe- 
Votum der dort befindlichen Volksgenoſſen chen zuſammenſetzt. 

ſelbſt! Ich habe aljo jeitgelegt, daß in dieſem Der Inhalt dieſes Memorandums iſt nichts 
Gebiet dann eine Abſtimmung ſtattfinden anderes als die praktiſche Ausfüh⸗ 
ſoll. Und damit niemand ſagen kann, es könnte rung deſſen, was Herr Beneſch 
nicht gerecht zugehen, habe ich das Statut bereits verſprochen hat, und zwar 
der Saarabſtim mung als Grund: unter größten internationalen Garantien. 


lage für dieſe Abſtimmung gewählt. ; 
„Neue Lage” für herrn Beneſch 


Ich bin nun bereit und war bereit, meinet⸗ 
wegen im ganzen Gebiet abſtimmen zu laſſen. t 

Herr Beneſch jagt nun, dieſes Memorandum 
jei eine „neue Lage”. Und worin beſteht in 


Allein dagegen wandten ſich Herr Beneſch und 
Wirklichkeit die „neue Lage“? Sie beſteht darin, 


ſeine Freunde. Sie wollten nur in einzelnen 

Teilen abſtimmen laſſen. Gut, ich habe hier 
daß das, was Herr Beneſch verſprochen hat, 
dieſesmal ausnahmsweiſe auch ge- 


nachgegeben. Ich war ſogar einverſtanden, die 
halten werden soll! (Stürmiſcher, lang- 


Abſtimmung durch internationale Kon⸗ 
trollkommiſſionen überprüfen zu laſſen. 

Ich ging noch weiter und ſtimmte zu, die anhaltender Beifall bekräftigt die Worte des 
Grenzziehung einer deutſch⸗tſchechiſchen Führers.) Das ijt die „neue Lage“ für Herrn 
Kommiſſion zu überlaſſen. Herr Cham Beneſch. (Lachen.) Was hat der Mann in feinen 
berlain meinte, ob es nicht eine interna- Leben nicht alles verſprochen! Und nichts hat 
tionale Kommiſſion ſein könnte. Ich war er gehalten. Jetzt ſoll zum erſten Male 
auch dazu bereit. von ihm etwas gehalten werden. Herr Be 

Ich wollte fogar während dieſer Abjtim- neſch jagt: Wir können aus dem Gebiet nicht zur 
mungszeit die Truppen wieder zu rück. 


Kerr Beneſch hat aljo die Ueber gabe dieſes Gebietes fo verjtanden, daß 
es dem Deutſchen Reich als Rechtstitel gutgeſchrie ben, aber von den 
Tſchechen vergewaltigt wird. Das ijt jetzt vorbei! 


5 abe jetzt verlangt, daß nun, nach 20 Jahren, Herr Beneſch endlich zur 


Wahrheit gezwungen wird. Er wird am 1. Oktober uns dieſes Ge: 
biet übergeben müſſen! (Abermals brandet nun donnernd der Beifall 
zum Führer empor.) 


Herr Beneſch ſetzt ſeine Hoffnungen nun auf 
die Welt! Und er und ſeine Diplomaten machen 
kein Hehl daraus. Sie erklären: Es iſt unſere 
Hoffnung, daß Chamberlain geſtürzt wird, daß 
Daladier beſeitigt wird, daß überall Umſtürze 
kommen. Sie ſetzen ihre Hoffnung auf Sowjet⸗ 
rußland. Er glaubt dann noch immer, ſich der 
Erfüllung ſeiner Verpflichtungen entziehen zu 
können. 


Ich habe nur weniges zu erklären: Ich bin 
Herrn Chamberlain dankbar für alle feine Be- 
mühungen. Ich habe ihm verſichert, daß das 
deutſche Volk nichts anderes will als Frieden; 
allein, ich habe ihm auch erklärt, daß ich nicht 
hinter die Grenzen unſerer Geduld zurückgehen 
kann. 


Ich habe ihm weiter verſichert, und wieder · 

hole es hier, daß es — wenn dieſes Problem 

gelöſt iſt — für Deutſchland in Europa kein 
territoriales Problem mehr gibt! 


Und ich habe ihm weiter verſichert, daß in dem 
Augenblick, in dem die Tſchecho⸗Slowakei ihre 
Probleme löſt, d. h. indem die Tſchechen mit 
ihren anderen Minderheiten ſich auseinanderge⸗ 
ſetzt haben, und zwar friedlich und nicht durch 
Unterdrückung, daß ich dann am tſchechiſchen 
Staat nicht mehr intereſſiert bin. Und 
das wird ihm garantiert! Wir wollen gar 
keine Tſchechen! (Starker Beifall!) Allein, 
ebenſo will ich nun vor dem deutſchen Volke er⸗ 
klären, daß in bezug auf das ſudeten⸗ 
deutſche Problem meine Geduld 
jetzt zu Ende iſt. 


Und da kann ich jetzt nur eines ſagen: 
Nun treten zwei Männer gegeneinander auf: 
Dort iſt Herr Beneſch und hier 
ſtehe ich! (Die Zehntauſende ſpringen von 
ihren Plützen auf und bereiten dem Führer 
eine großartige Kundgebung.) Wir find zwei 
Menſchen verſchiedener Art. Als Herr Be⸗ 
neſch ſich in dem großen Völkerringen in der 
Welt herumdrückte, da habe ich als anſtän⸗ 
diger deutſcher Soldat meine Pflicht erfüllt. 
Und heute ſtehe ich nun dieſem 
meines Volkes! (Ein Jubel ohnegleichen 
meines Volkes! Ein Jubel ohnegleichen 
folgt dieſen Worten des Führers, unaufhör⸗ 
lich danken ihm die Maſſen mit ſtürmiſchen 
Heilrufen.) 


„... oder wir werden uns 
| dieie Freiheit ſelbit holen!“ 


abe Herrn Beneih ein Angebot gemacht, das nichts anderes iſt als die 


Nealiſierung deſſen. was er ſelbſt ſchon zugeſichert hat. Er hat jetzt die 


Entſcheidung in ſeiner Hand! Frieden oder Krieg! (Mit 
einem Schlage bricht wieder der raſende ubelſturm bedingungsloſer Zuſtimmung 


bei den Maſſen los.) Er wird dieſes Angebot entweder akzeptieren und den 
Deutſchen die Freiheit geben, oder wir werden dieſe Freiheit uns 
Lelbſt holen! 


(kaum kann der Führer dieſen Satz beenden, die tobendes Meer der Begeiſterung.) Ich gehe 
Begeisterung reißt die Menge zu immer neuen] meinem Volk jetzt voran als ſein erſter Sol⸗ 
Stürmen des Beifalls hin, die nicht wieder ab- | dat, und hinter mir (ununterbrochen branden 
ebben wollen.) : die jubelnden Heil⸗Rufe zum Führer empor), 

Das muß die Welt zur Kenntnis nehmen: das mag die Welt wiſſen, marſchiert jetzt ein 
In 4%½ Jahren Krieg und in den langen Jah⸗ | Volk, und zwar ein anderes als das vom Jahre 
ren meines politiſchen Lebens hat man mir | 1918! (Jeder dieſer Sätze findet einen immer 
eines nie vorwerſen können: Ich bin wies lauterer und anhaltender werdenden Widerhall 
(Grenzenlos wird bei den begeiſterten Maſſen.) Wenn es damals 


der Jubel. Der Sportpalaſt ijt ein einziges | einem wandernden Scholaren gelang, in unſer 
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Volt das Gift demokratiſcher Phraſen hineinzu⸗ 
träufeln — das Bolt von heute iſt nicht mehr 
das Voll von damals! Solche Phraſen wirken 
auf uns wie Weſpenſtiche; wir ſind dagegen 
jetzt gefeit! 


In dieſer Stunde wird ſich das ganze deutſche 


Volk mit mir verbinden! 

Es wird meinen Willen als ſeinen Willen 
empfinden, genau ſo, wie ich ſeine Zukunft und 
ſein S higſal als den Auftraggeber meines 
Handelns anſehe. 


Poſener Tageblatt, Mittwoch, den 28. September 1938 


Und wir wollen dieſen gemeinſamen Willen 
jetzt ſo ſtärken (bei dieſen Worten erheben ſich 
die Zuhörer), wie wir ihn in der Ramn’zeit 
beſaßen, in der Zeit, in der ich als einfacher 
unbekannter Soldat auszog, ein Reich zu er⸗ 
obern, und niemals zweifelte an dem Erfolg 
und an dem endgültigen Sieg! 


Da hat ſich um mich geſchloſſen eine Schar von 
tapferen Männer und tapferen Frauen. Und 
ſie ſind mit mir gegangen. 


Und ſo bitte ich Dich, mein deutſches Volk: 


Tritt jetzt hinter mich, Mann für Mann, Frau um Frau! 
x In dieſer Stunde wollen wir alle einen gemeinſamen Willen haben. Er 
ſoll ſtärker ſein als jede Not und als jede Gefahr. Und wenn dieſer Wille ſtärker 
iſt als Not und Gefahr, dann wird er Not und Gefahr einſt brechen. 


Wir ſind entſchloſſen! 
Herr Beneſch mag jetzt wählen! 


Die Welt hielt den Atem an 


Das Echo der großen Führer⸗Rede 


Jaris: 
De Lage nicht verichärft 


In einer Auslaſſung der Ha vas⸗Agen⸗ 
tur über die Rede Adolf Hitlers heißt es, die 
Rede des Reichskanzlers habe die gegenwärtige 
Spannung nicht verſchärft. Das ſei der erſte 
Eindruck, der am Montag abend in diplomati⸗ 
ſchen franzöſiſchen Kreiſen mitgeteilt wurde. 
Man müſſe zunächſt feſtſtellen, daß der Führer 
die Forderungen ſeines Memorandums voll und 
ganz aufrechterhalten habe. Er habe erklärt, 
daß dieſes Dokument die „abſolut einzig 
ri ögliche Löſung“ des ſudetendeutſchen 
Problems ſei, und er habe beſtätigt, daß 
Deutſchland, wenn die Prager Regierung am 
1. Oktober dieſes Gebiet Deutſchland nicht über⸗ 
laſſen habe, es mit Gewalt nehmen werde. 
Deutſchland lehne zwar jedes weitere Zuge⸗ 
ſtändnis ab, doch könne man gleichzeitig die Ver⸗ 
ſicherung des Führers verzeichnen, daß der An⸗ 
ſchluß der ſudetendeutſchen Gebiete an das 
Reich „die letzte gebietsmäßige Fors 
derung darſtelle, die Deutſchland in Europa 
geltend machen werde“. i ; 


Hitler habe den von Chamberlain angeſtell⸗ 
ten Bemühungen Anerkennung bezeugt, und 
Frankreich gegenüber habe er die fried⸗ 
lichen Erklärungen, die mit in ſeiner 
Nürnberger Rede enthalten waren, noch unter⸗ 
ſtrichen und ſeine Verſicherungen bezüglich El⸗ 
ſaß⸗Lothringens erneuert. Wenn man andes 
rerſeits vermerke, daß der deutſche Kanzler 
keine neuen Forderungen vorgebracht habe, und 
wenn man ſeine Verſicherung verzeichne, daß 
hier zwei Männer, nämlich Beneſch und er 
ſelbſt, einander gegenüberſtänden, ſo gelange 
man zu der Schlußfolgerung, daß der Führer 
ſich bemüht habe, den Streitſall auf das Reich 
und die Tſchechoſlowakei zu beſchränken und, der 
außenpolitiſchen Doktrin des Nationalſozialis⸗ 
mus entſprechend, den Konflikt zu loka⸗ 
liſieren, der ſich in Anbetracht des Wider⸗ 
ſtandes der Prager Regierung, die Geſamtheit 
der Forderungen des deutſchen Memorandums 
ju erfüllen, ergeben könnte. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden könne man jagen, daß die Rede die 
gegenwärtige internationale Lage nicht ver⸗ 
ſchärft habe, 


Der Außenpolitiker des dem Quai d'Orſay 
naheſtehenden „Petit Pariſien“ meint, es 
wäre übertrieben, zu ſagen, daß Adolf Hitler 
eine friedfertige Rede gehalten habe. Es ſei 
aber auch keine Kriegsrede geweſen. Trotz 
allem breche die Rede des Führers die Brücke 
nicht ab und ſchließe nicht die Tür zu Ver⸗ 
handlungen. Die Anſtrengungen für die Er⸗ 
haltung des Friedens würden alſo fortgeſetzt 
werden. 


In London immer noch wenig 

Verſtändnis 
Die Rede hat mit ihrer klaren, eindeutigen 
Sprache in der geſamten engliſchen Oef⸗ 
fentlichkeit einen ungeheuer ſtarken Eindruck 
hinterlaſſen. Weiteſten Kreiſen des engliſchen 
Volkes hat die mit ſchonungsloſer Offenheit 
durchgeführte Abrechnung mit dem Terrorſyſtem 
des Herrn Beneſch die Augen geöffnet, und man 
ertennt allmählich, daß hier ein Problem vor⸗ 
liegt, das raſch und endgültig gelöſt werden 
muß. 

Auch in der Preſſe hat wohl noch keine Füh⸗ 
rerrede ein ähnlich ſtarkes Intereſſe gefunden. 
Die Blätter veröffentlichen ſie in Rieſenauf⸗ 
machung und beſchäftigen ſich in ausführlichen 
Kommentaren mit ihrem Inhalt. Dabei muß 
man allerdings die Feſtſtellung machen, daß die 
ſelbſtverſtändliche Forderung des Führers nach 
einer raſchen und tatſächlichen Durchführung 
der bereits von Prag zugeſtandenen Abtretung 
des Sudetenlandes immer noch wenig Ver⸗ 
ſtändnis ſindet. 

Das führende Organ, die „Times“, nennt die 
Führerrede eine „ziemlich offenſive Erklärung“ 
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zu der zugegebenermaßen völlig berechtigten 
Frage, nämlich den Reſt der Sudetendeutſchen 
mit dem Reich zu vereinigen. 


Rundſunkemplang durch Strom⸗ 
ausſchaltung jabotiert 


Nach einer Meldung aus Teſchen wurde am 
Montag in der Zeit von 19—22 Uhr auf An⸗ 


ordnung der Behörden in ganz Tſchechiſch-Schle⸗ 


fien der eleltriſche Strom ausgeſchaltet, um den 
Empfang der Rede des Führers auf dieſe Weiſe 
unmöglich zu machen. Das geſamte Gebiet lag 
während dieſer Zeit völlig im Dunkeln. 


Zuſtimmung in Warſchau 

Noch niemals ſtand eine politiſche Rede eines 
Staatsmannes ſo ausſchließlich im Mittelpunkt 
des Intereſſes der polniſchen Oeffentlichkeit, 
wie die Rede des Führers. Selbſt die Stör⸗ 
ſendungen ſowjetiſcher Sender, die 
in Polen beſonders beim Deutſchlandſender be⸗ 


merkbar waren, haben die Hörer an den Emp- 


fangsgeräten nicht entmutigen können. 

Der Eindruck der Rede iſt gewaltig. In 
politiſchen Kreiſen Warſchaus ſteht man den 
Erklärungen des Führers mit vollem Verſtänd⸗ 


Perſönliche Mitteilung 
Chamberlains anden Führer 


London, 27. September. Miniſterpräſident 
Chamberlain hat Montag früh eine per⸗ 
ſönliche Mitteilung an den Führer gerichtet, 
mit der Sir Horace Wilſon ſich im Flugzeug 
nach Berlin begeben hat. 

Von Nr. 10 Downing Street wurde eine amt⸗ 
liche Mitteilung ausgegeben, die wie folgt 
lautet: 

„Der Miniſterpräſident hatte Montag früh 
weitere Beratungen mit den franzöſiſchen Mini⸗ 
ſtern. Der Miniſterpräſident hat ſich mit 
voller Zuſtimmung der franzöſi⸗ 
ſchen Miniſter entſchloſſen, eine perſönliche 
Mitteilung an den deutſchen Kanzler zu richten, 
und Sir Horace Wilſon iſt zu dieſem Zweck nach 
Berlin abgereiſt.“ 

Der Sonderbeauftragte des britiſchen Pre— 
mierminiſters, Sir Horace Wilſon, wurde am 
Montag um 17 Uhr vom Führer empfangen. 


nis gegenüber. Auch die Feſtſtellungen über 
die deutſch⸗polniſchen Beziehungen haben 
größte Zuſtimmung gefunden. 


Stärkſter Eindruck in Italien 


Unter dem unmittelbaren Eindruck der wie- 
derholten Stellungnahme des Duce haben die 
Worte des Führers in Italien den allerſtärkſten 
Widerhall gefunden. Der Dank des Führers 
an den Duce und das italieniſche Volk für das 
volle Verſtändnis der deutſchen Not und für die 
Einſatzbereitſchaft Italiens hat überall den 
ſtärkſten Eindruck gemacht. 


Rooſevelt am Lautſprecher 

Die Rede des Führers hat ebenſo in allen 
Kreiſen der amerikaniſchen Bevölkerung ſtärkſtes 
Intereſſe gefunden. Auch Präſident Rooſe⸗ 
velt und Staatsſekretär Hull hörten die Rede 
gemeinſam von Anfang bis zu Ende mit an. Die 
amerikaniſche Preſſe bringt die Führerrede in 
vollem Wortlaut oder in langen Auszügen. 
Kommentare liegen zurzeit noch nicht vor. „New 
Pork Times“ überſchreibt die Rede „Hitler hält 
die Friedenstür offen“. ! 


VE EEE TEE ET TEE STETTEN REES ASETE EA EA TEESE 


Unbefriedigende Antwort 
auch an Ungarn 


Budapeſt, 27. September. Von zuſtändiger 
ungariſcher Stelle wird mitgeteilt: 

Die ungariſche Regierung hat bekanntlich am 
22. September bei der Prager Regierung einen 
diplomatiſchen Schritt unternommen und die 
Aufmerkſamkeit Prags darauf gelenkt, daß die 
ungariſche Regierung bei der Löſung des 
ſudetendeutſchen Problems die gleiche Löſung 
für die ungariſche Volksgruppe er⸗ 
warte. 0 

Der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter Krofta 
teilte Montag dem ungariſchen Geſandten in 


Prag mit, daß, „obwohl die jüngſten Verhand⸗ 


lungen mit der franzöſiſchen und britiſchen Re⸗ 
gierung auf anderer Grundlage geführt wurden 


als ſeinerzeit mit den in der Tſchechoſlowakei 


lebenden Nationalitäten, er trotzdem geneigt ſei, 

mit der ungariſchen Regierung freundſchaft⸗ 

liche Verhandlungen zu beginnen“. 
Von zuſtändiger Stelle wird dazu erklärt, 

daß diefe Mitteilung der tſchechoſlowakiſchen 

Regierung keine eindeutige Antwort 

e è . 
fei 


Schärfſter polniſcher Proleſt 
in Prag 


Weitere Grenz verletzungen werden nicht 
geduldet 

Warſchau, 27. September. Angeſichts der ſich 
in den letzten Tagen häufenden vorſätzlichen 
Ueberfliegungen polniſches Gebietes durch tſche⸗ 
chiſche Flieger hat die polniſche Regierung bei der 
tſchecho⸗flowakiſchen Regierung ſchärſſtens prote- 
ſtiert und dabei unterſtrichen, daß derartige be⸗ 
wußte Verletzungen der polniſchen Grenze wei⸗ 
terhin nicht geduldet werden könnten. : 


Kein jugoſlawiſch⸗rumäniſcher 
Schritt in Budapeſt 


Budapeſt, 27. September. In unterrichteten 
Budapeſter Kreiſen wird mitgeteilt, daß die 
Meldung auswärtiger Blätter unzutreffend iſt, 
derzufolge Jugoſlawien und Rumänien 
der ungariſchen Regierung erklärt hätten, 
daß beide Staaten auf Grund der Kleinen⸗ 
Entente⸗Verträge gegebenenfalls der Tſchecho⸗ 
ſlowakei zu Hilfe eilen wollten. 

* 


Miniiterberatungen in Rumänien. Am 
Montag fuhren der Miniſterpräſident, der 


Finanzminiſter, der Kriegsminiſter, der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär für das Rüſtungsweſen und der 
Generalſtabschef nach Sinaia, wo ſie ſich ge⸗ 


meinſam mit dem am Sonntag abend aus Genf 
eingetroffenen Außenminiſter zum König be⸗ 
gaben. Die Beſprechung hat den ganzen Nach⸗ 
mittag angedauert. Ueber ihren Inhalt wurde 
nichts bekanntgegeben. N 


Chamberlain berichtet 


dem Parlament 
Am Mittwoch Sonderſitzung 
London, 27. September. Der Sprecher des 
Unterhauſes, E. A. Fitzrey, und der Wort⸗ 
führer des Oberhauſes, Lord Stanhope, 
haben Montag bekanntgegeben, daß beide Ab⸗ 
geordnetenhäuſer am Mittwoch, 28. Septem⸗ 
ber, um 2.45 Uhr nachmittags zu einer Sonder⸗ 
ſitzung zuſammentreten werden. : 
Im Verlauf der Sitzung wird Miniſterpräſi⸗ 
dent Chamberlain einen ausführlichen 
Bericht über die außenpolitiſche 
Lage und vor allem nähere Einzelheiten über 
ſeine beiden Beſuche beim Führer und andere 
politiſchen Entwicklungen geben. 


Während der Führerrede 
überfallen 


Handgranaten gegen reichsdeutsche 
Bevölkerung 

Schömbeck, 27. September. Zu einer ſchweren 
Grenzverletzung durch tſchechiſche Soldaten kam 
es am Montag um 20.35 Uhr an der Grenze 
bei Schömbeck. Während hier die friedliche Be- 
völkerung auf dem Marktplatz zum Gemein⸗ 
ſchaftsempfang der Rede des Führers verſam⸗ 
melt war, wurde von tſchechiſchen Soldaten die 
Grenze überſchritten. Insgeſamt wurden fünf 
Handgranaten auf reichsdeutſches Gebiet ge⸗ 
worfen. Perſonen wurden zum Glück nicht ver⸗ 
letzt. 


Die Sudetendeulſchen halten 
den Aſcher Bezirk 


Aſch, 27. September. Die Montagausgabe 
der „Aſcher Zeitung“ veröffentlicht einen Appell 
Konrad Henleins. In ihm dankt Konrad Hen⸗ 
lein den Männern aus Aſch, die ſeit vier Tagen 
an der Aſcher Bezirksgrenze gegenüber den 
Tſchechen Wache ſtehen. Die Sicherungslinie 
für den Aſcher Bezirk verläuft von der tſchechi⸗ 
ſchen Grenze bei Voitersreuth am Kapellen⸗ 
berge bis an die bayeriſche Grenze bei Hohen⸗ 
berg. Der geſamte Aſcher Bezirk und ein an⸗ 
grenzender Gebietsſtreifen des Eger-Bezirks 
ſind feſt in der Hand der Sudetendeutſchen. 

Konrad Henlein iſt am Montag vormittag 
an der Spitze einer Freikorpsabtei⸗ 
lung in Aſch eingetroffen und hat ſich mit den 
FS⸗Männern ſofrt an die Sicherungslinie des 
Aſcher Gebietes bei Haslau begeben. 
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Alle Urteile beſtätigt! 


Der oberſchleſiſche Wanderbundprozeß vor dem 
Oberſten Gericht. 


In dieſen Tagen kam vor dem Oberſten 
Gerichtshof in Warſchau der ſogenannte 
oberſchleſiſche Wanderbundprozeß noch 
einmal zur Verhandlung. Dabei wurden die 
Urteile der Vorinſtanzen im vollen Um: 
fange beſtätigt. 

Im November 1936 hatten ſich bekanntlich 
vor dem Bezirksgericht in Tarnowitz 42 deut: 
ſche Jugendliche unter dem Vorwurf der 
Geheimbündelei zu verantworten. Die Ange- 
klagten hatten dem Oberſchleſiſchen 
Wanderbund in Kattowitz, dem Tarno⸗ 
witzer Wanderbund und der Jugend⸗ 
gruppe des Verbandes deutſcher Katholiken 
in Rodzionkau angehört. Der Staatsanwalt 
erblickte damals die Geheimbündelei darin, daß 
dieje drei Vereine vor ihrer Auflöſung angeb: 
lich untereinander organiſatoriſche Ver⸗ 
bindungen gehabt hätten und Ortsgrup⸗ 
pen unterhalten haben ſollen. 34 der 
Angeklagten wurden zu Gefängnisſtrafen zwi 
ſchen 8 Monaten und 2% Jahren verurteilt 
Sieben Angeklagte im Alter von 15 bis 17 Jah- 
ren wurden zur Unterbringung in eine Erzie⸗ 
hungsanſtalt verurteilt. Keinem der Berur: 
teilten wurde eine Bewährungsfriſt zugebilligt, 
obwohl fie noch ſämtlich unbeſtraff 
waren. 

In der Berufungsverhandlung vor dem Be 
zirksgericht in Kattowitz wurden die Ur⸗ 
teile im weſentlichen aufrechterhalten. 
Da nun auch der Oberſte Gerichtshof in War⸗ 
ihan die gleiche Stellung eingenommen hat, 
werden die Urteile vollſtreckbar. 


E ccc 
Das ganze Olſa⸗Gebiet 
in hellem Aufruhr 


Kattowitz, 27. September. Der Führer der 
Polen in der Tſchechei, Abgeordneter Wolf. 
dem es gelungen iſt, der tſchechiſchen Ueber⸗ 
wachung zu entweichen, weilte am Montag in 
Kattowitz, wo er u. a. dem Vertreter der PAT. 
eine Schilderung der Lage der polniſchen Volks⸗ 
gruppe gab. Er erklärte, die Moskauer Metho⸗ 
den der Grauſamleit und Brutalität würden 
von den Tſchechen noch überboten. Die Tſchechen 
ſtrebten danach, mit allen Mitteln aus den 
Herzen der Polen die Hoffnung auf die Rück 
kehr zum Muttervolk zu reißen. 

Dr. Wolf ſchilderte Einzelheiten der Grau⸗ 
ſamkeiten und erklärte, er habe bei ſeinen zahl⸗ 
loſen Einſprüchen auf den tſchechiſchen Polizei⸗ 


ämtern ſehr oft aus Nebenzimmern die 


verzweifelten Schmerzensſchreie 
polniſcher Brüder, die von tſchechiſchen 
Gendarmen erbarmungslos mißhandelt wurden, 
hören müſſen. 

Immer jeien ihm die verantwortlichen Time: 
chen voller Hohn entgegengetreten, was alle 


feine Interventionen von vornherein ergebnis 


los gemacht habe. Dieſen Zuſtand hätten die 
Polen in der Tſchechei nicht mehr länger ertra⸗ 
gen können. Sie hätten ſich bewaffnet, und 
nun befinde jih das ganze Olſa⸗Gebiet 
in hellem Aufruhr. Viel polniſches Blut 
iei ſchon gefloſſen für die Freiheit des polni⸗ 
ſchen Volkes in der Tſchechei und die Angliede⸗ 
rung dieſes Gebietes an das polniſche Mutter⸗ 
land. - 3 8 
* i Er 
Montag mittag tagte in Kattowitz das 
„Kampfkomitee um die Rechte der Polen in 
der Tſchechoſlowakei“. Zum zweiten Vorſttzen⸗ 
den des Komitees wurde der polniſche Minder⸗ 
heitenführer Dr. Wolf gewählt. 


Wie aus Teſchen gemeldet wird, hat der 
polniſche Geheimſender im Laufe der 
Nacht mitgeteilt, daß er ſich in einem Hauſe 
befinde, das in unmittelbarer Nähe 
der Kaſernen des tſchechiſchen Mili 
tärs liege. Die Beſatzung des Geheimſenders 
ſei mit Handgranaten und Revolvern ausge⸗ 
rüſtet und überwache die Zugänge zu dem Haus. 
Sie ſei bereit, im Falle eines Eindringens 
tſchechiſcher Soldaten dieſen allen Widerſtand 
entgegenzuſetzen. „Es ijt möglich,“ fo heißt es 
in der Mitteilung anſchließend, „daß wir unter⸗ 
gehen werden, aber die Zahl der tſchechiſchen 
Verluſte wird weitaus größer ſein.“ ; 


Sudetendeufjcher Führer 

erſchoſſen 

Breslau, 27. September. In Liebau in Bö 
men wollte die tſchechiſche Polizei den ſudeten⸗ 
deutſchen Führer Tierarzt Dr. Hartl ver⸗ 
haften. Dr. Hartl befand ſich gerade auf einer 
Dienſtfahrt. Er wurde aus einer Entfernung 
von 300 Meter von einer Polizeipatrouille be⸗ 
ſchoſſen, ohne daß er vorher gewarnt worden 
wäre. Hartl brach am Steuer ſeines Wagens, 
von einem Kopfſchuß getroffen, tot zuſammen. 


Hauptschrlitleiter: Günther Rinke, 
osen — Poznań. 
Verantwortlich für Politik: Günther Rinke; 
Lekales und Wirtschaft: Eugen Petrul!; 
Sport: Hartmut Topors ki: Provinz, 
Kunst und Wissenschaft, Feuilleton und Unter- 
haltungsbeilage: Alfred Loake: für den 
übrigen redaktionellen Inhalt: Eugen Pe- 
trull: für den Anzeigen- und Reklameteil: 
Hans Schwarzkopf. — Druck und Ver- 
lag: Concordia Sp. Akc.; Drukarnia i Wyda- 
wnictwo. Sämtlich in Poznan, Aleja Marszałka 
Pilsudskiego 25. 
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und Land 


Stadt poſen 


Dienstag, den 27. September 


unten ew ach: Sonnenaufgang 5.47, Sonnen⸗ 
ergang 17.38; Mondaufgang 11.10, Mond⸗ 
untergang 19.47. 


Waſſerſtand der Warthe am 27. Sept. + 1,42 
Pre + 1,44 am Vortage. 
Wettervorherſage für Mittwoch, 28. Sept.: 
eiter, trocken und am Tage warm; mäßige 
ſüdöſtliche Winde. 
i Kinos: 
Gwiazda: „Glückliches Ende“ 
Seme: „Heibi‘ 
15 „Frühlings⸗Parade“ 
— „Olympia“ — „Feſt der Völker“ 
ilſona: „Wovon Frauen träumen“ (Poln.) 


Das Er niedankſeſt 


der Reichsdeutſchen 
Das Deutſche Generalkonſulat Poſen teilt 
5 Aus Anlaß des Erntedankſeſtes findet am 
h Onnabend, dem 1. Oktober 1938, um 18 Uhr 
1. Deutſchen Hauſe, ul. Grobla 25, eine Feier 
att, bei welcher ein Redner aus dem Reih eine 
uſprache halten wird. Ausweis: Deut: 
cher Reiſepaß, der unbedingt mit⸗ 
bringen ijt. a 


Die morgigen Pferderennen 


Am morgigen Mittwoch findet auf dem 
Rennplatz in Lamwica der zehnte Renntag ſtatt. 
Vorgeſehen ſind vier Flachrennen über 1600, 1800 
und 2200 Meter, ein Hürdenrennen über 2400 
Meter, ein Hindernisrennen über 3600 Meter 
und ein Militär⸗Querfeldeinrennen über 5000 m. 


eee 
Bergiß nicht, Dir Deinen Stamm: 


Ni für die diesjährige Spielzeit 
der Deutſchen Bühne zu ſichern! 


C 


Wenn es draußen rauh und 
kalt wird, 


raucht man entſprechende Unterkleidung, um 
Der Witterung Widerſtand leiſten zu lönnen. 
Jeißige Frauenhände ſtricken und häkeln ſelbſt 
nach den vorbildlichen Muſtern des Beyer: 

ndes „Warme Wüſche, Bettjäckchen, Hand: 
ſchuhe und praktiſche Kleinigkeiten“ alles, was 
gebraucht wird: Unterröcke, Schlüpfer, Hemd: 
chen, Hemdhoſen, Anterleibchen und Unter: 
läckchen, außerdem Bettjäckchen, Bettſchuhe, 

ulterkragen, Schals und Handſchuhe. Auch 
an Krankheitsfälle iſt gedacht, denn der Band 
enthält Vorlagen für Leibbinden, Kniewärmer, 
Bruſtſchützer und Hüllen für Wärmflaſchen. Zu 
allen Kleidungsſtücken ſind auf dem Arbeits⸗ 
bogen naturgroße Schnitte gegeben; ausführ⸗ 
liche Beſchreibungen gewährleiſten ein mühe— 
loſes Nacharbeiten. Das nützliche Heft iſt für 
50 Pfg. überall erhältlich. 


chlorodont 


r 


entfernt hä 


Segen verpflichtet 


Gliedert Euch ein in die Reihen der marjchierenden 
Wohlfahrtsorganiſationen 


Den heimatlichen Aeckern find in dieſem Som- 
mer Wachstum und Gedeihen in beſonderem 
Maße beſchieden geweſen. Die Felder haben wohl 
getragen. Davon zeugen die gefüllten Scheunen 
und die zahlreichen Schober, vor allem aber Zu⸗ 
friedenheit und dankbarer Stolz, die ſich in den 
Mienen des Landwirts widerſpiegeln. Auch die 
Mieten werden lang und die Keller voll wer⸗ 
den, ſo daß ſelbſt der Anſpruchsvollſte wird zugeben 
müſſen, das Jahr war gut. Mag auch die Preis⸗ 
geſtaltung auf dem landwirtſchaftlichen Markt 
zu wünſchen übrig laſſen, ſo dürften wir uns in 
Stadt und Land doch der Zuverſicht freuen, daß 
uns das täglich Brot reichlich beſchert worden 
it. Wir haben allen Grund mit dem alten 
Wandsbecker Boten in das Erntelied des Bauern 
einzuſtimmen: 

Er ſendet Tau und Regen 
Und Sonn- und Mondenſchein 
Und wickelt ſeinen Segen 

Gar zart und künſtlich ein 
Und bringt ihn dann behende 
In unſer Feld und Brot: 

Es geht durch unſre Hände, 
Kommt aber her von Gott. 

Um ein dankbares Gemüt iſt es aber ein 
fragwürdig Ding, ſo lange ihm nicht die beherzte 
Tat entſpricht. Wem Feld oder Handwerk oder, 
was es ſonſt für ein Arbeitsplatz ſein mag, ein 
reichliches Einkommen gewährt hat, der muß ſich 
nun auch bewähren, daß er dieſes Segens würdig 


iſt. Er iſt es nur dann, wenn er die Frucht 
ſeiner Arbeit in den Dienſt der Gemeinſchaft 
ſtellt, an die er durch Mutterſprache und Bluts⸗ 
bande gewieſen iſt. 

Viele unſerer Volksgenoſſen haben mit fort⸗ 
ſchreitender Deutlichkeit erkannt, daß die hem⸗ 
mungsloſe Gewinnſucht des einzelnen nicht das 
Ziel der Arbeit ſein kann, wenn die ſinnvolle 
Ordnung völkiſchen Lebens überhaupt noch et⸗ 
was bedeuten ſoll. Es muß uns vielmehr an 
der Bildung und Erhaltung einer in der Ge⸗ 
ſchloſſenheit mächtigen und geſunden Gemein⸗ 
ſchaft unter uns Deutſchen gelegen ſein. Dazu 
gehört auch, daß die Glieder dieſer Gemeinſchaft 
vor drückender Not bewahrt bleiben und ihnen 
das Nötige für Leib und Leben zukommt. 

Nun iſt es aber ſo, daß es in Tauſenden deut⸗ 
ſcher Stuben am Nötigſten fehlt. Die Zahl der 
Volksgenoſſen unter uns, deren Kräfte durch Al⸗ 
ter oder Siechtum verbraucht ſind, iſt immer noch 
unverhältnismäßig groß. Hier iſt Fürſorge ge⸗ 
boten. Dazu kommen die vielen Familienväter, 
denen es beim beſten Willen nicht möglich war 
und iſt, mit ihrer Hände Arbeit ſich ein er⸗ 
trägliches Auskommen zu ſichern und Weib und 
Kind vor quälendem Hunger und bitterer Kälte 
zu ſchützen. Wer einmal mit angeſehen hat, wie 
Kinder als Gäſte unſerer Kinderheime heiß⸗ 


hungrig und dankbar nach der Butterſchnitte 


greifen oder ſich gar nicht genug darüber wun⸗ 
dern können, daß ſie einen Strohſack und eine 


— — 


Beuorſtehende Flugabwehrübungen 


Berhaltungsmaßregeln für die Bevölkerung 


Im Rahmen der 5. Flugwoche führt die Po- 
ſener Stadtverwaltung 
durch. Die Stadtverwaltung macht darauf auf— 
merkſam, daß es notwendig ijt, gewiſſe Vorſchrif— 
ten über das Verhalten der Bevölkerung bei 
Fliegerangriffen einzuhalten. 

Während der Luftverteidigungsbereitſchaft bis 
zur Anordnung des Fliegeralarms gelten fol- 
gende Vorſchriften: 

Von der Dämmerung an wird die Beleuch— 
tung der Straßen und Plätze erheblich verrin⸗ 
gert; 

Die Beleuchtung in den Wohnhäuſern, Büros, 
Fabriken und Gaſtwirtſchaften darf nur ange- 
zündet werden, wenn vorher die Fenſter ſo ab⸗ 
gedihter wurden, daß kein Licht nach außen 
fällt; 


Lichtreklamen dürfen nicht angezündet wer⸗ 


Flugabwehrübungen | den; 


In den:Geihäjten muß die Schaufenſterbeleuch⸗ 
tung ausgelöſcht werden; 

Pferdedroſchken, Motorräder und andere Fahr⸗ 
zeuge dürfen nur verkehren, wenn die Beleuch- 
tung mit dunkelblauem Papier abgeblendet iſt. 


Beim Alarmſignal werden alle Straßenlater⸗ 
nen ausgelöſcht, alle Lichter in den Geſchäften 
müſſen ausgelöſcht oder verhängt werden. Da⸗ 
gegen dürfen die Lampen an den Verkehrshin⸗ 
derniſſen nicht ausgelöſcht werden. 


Während des Alarms iſt der Aufenthalt auf 
den Straßen und Plätzen ohne zwingende Not⸗ 
wendigteit nicht geſtattet, außerdem wird der 
Straßenbahnverkehr eingeſtellt. 


$port vom Fuge 


Donald Budge 
und Alice Marble 


Mit einer Verzögerung von einer Woche 
konnten nun endlich die USA -Tennis-Meiſter⸗ 
ſchaften in den Einzelſpielen in Foreſt Hills be⸗ 
endet werden. Der Weltrangliſtenerſte Donald 
Budge brachte das Kunſtſtück fertig, nach den 
Meiſterſchaften von Auſtralien, Frankreich und 
Wimbledon nun auch die ASA Meiſterſchaften 
heimzuführen. Er verteidigte ſeinen Titel in 
einem Vierſatzkampf gegen Gene Mako 6:3, 
6:8, 6:2, 6:1 mit Sicherheit. Bei den Frauen 
errang Alice Marble (USA) über die Au- 
. Nancy Wynne 6:0, 6:3 die Meijter- 
haft, 


Menzel beſiegte Redl 


Beim internationalen Tennisturnier in Wien 
fielen am Sonntag bereits mehrere Entſchei⸗ 
dungen. Das Männereinzel wurde erwartungs⸗ 
gemäß eine ſichere Beute von Roderich 
Menzel. Der Sudetendeutſche ſtand im End⸗ 
ſpiel dem Wiener Hans Redl gegenüber, den 
er mit 4:6, 6:2, 6:2, 6:2 beſiegte. 
Decker als Partner gewann Roderich Men: 
zel auch das Männerdoppel mit 2:6, 4:6, 
6:0, 6 3, 6:4 gegen Redl⸗Ferdinand Henkel. 
Im Frauendoppel waren Kriegs-Au⸗ 

alter mit 6:2, 4:6, 7:5 über Kaeppel⸗ 
Heidtmann erfolgreich. Es ſteht noch die Ent⸗ 


Mit; 


ſcheidung im Gemiſchten Doppel aus, das wegen 
Dunkelheit auf Montag vertagt werden mußte. 
Den erſten Satz hatte Frl. Kriegs⸗Au⸗R. Menzel 
mit 6:4, den zweiten Frl. Walter⸗Redl mit 
6:1 gewonnen. 


Deuiſche Fechterſiege in Luxemburg 

Zu ſchönen Erfolgen kamen deutſche Fechter 
und Fechterinnen bei der Veranſtaltung in dem 
luxemburgiſchen Orte Bad Mondorf. Das 
Florett - Turnier endete mit dem Siege von 
Mann (Offenbach) vor Sachs (Saarbrük⸗ 
ken). Den dritten Platz beſetzte Kiefer (Dud⸗ 
weiter). Das Turnier der Frauen gewann Lilo 
Deutzer (Offenbach) vor der Franzöſin La- 
marque und Hanni Hagedorn Witzel 
(Düſſeldorf). Franzöſiſche Siege gab es im 
Degenturnier. Der Frankfurter Stefan Ro- 
ſenbauer konnte hinter den Franzoſen Bit- 
ſchine (Nancy), Lameſch (Differdingen) und 
Wolff (Strasburg) nur den vierten Platz be- 
ſetzen. 


Deutſcher Fluger ſolg in Norwegen 


Bei dem auf dem Flugplatz Kjeller bei 
Oslo veranſtalteten internationalen Wettbe⸗ 
werb für Motorflugmodelle, den der 
Norwegiſche Aero-Klub ausrichtete, war Deutſch⸗ 
land durch eine NSF K.-Mannſchaft vertreten. 
Die ſechs Mann ſtarke deutſche Mannſchaft traf 
auf 36 Norweger. Es gelang der NSF K. 
Mannſchaft in der Einzelwertung die e r ften 


fünf Plätze zu belegen. Jeder deutſche Teil⸗ 
nehmer hatte zwei Modelle nach Norwegen mit⸗ 
gebracht, die nach den internationalen Beſtim⸗ 
mungen der F AJ. erbaut waren. 


Ein Ausnahmepferd in USA 
Bei den Rennen in Belmont Park (New 
Pork) wurde die mit 100 000 Dollar ausgeſtat⸗ 
tete Zweijährigen Prüfung um die Futurity 


Stakes von einem Pferd ganz beſonderer Klaſſe 


gewonnen. Der Sieger Porter's Mite 
legte die rd. 1300 Meter lange Strecke in 1:14, 
Minuten zurück, einer Zeit, die für dieſes Ren⸗ 
nen ganz ungewöhnlich gut und bisher auch noch 
niemals annähernd erreicht worden ift. Por- 
ter's Mite wird daher bereits jetzt als Aus⸗ 
nahmepferd angeſehen. 


Sport in Kürze 


Eine ſchwere Niederlage erlitt der deutſche 
Schwergewichtsboxmeiſter Arno Kolblin in 
Düſſeldorf. Der Kanadier Al Delan ay 
ſiegte über 12 Runden hoch nach Punkten. 

Mißglückt ijt der Weltrekordverſuch, den Max 
Syring in Wittenberg im Laufen über 20 km 
unternahm. Mit einer Zeit von 1:10:06 ver- 
fehlte er die Höchſtleiſtung des Argentiniers Za⸗ 
bala um 6 Minuten. EU 

Polen. B verliert gegen Lettland, Polens 
zweite Garnitur jpielte in Riga gegen die Na- 
tionalelf Lettlands. Nach den fünf Siegen, die 
Polens B-Mannſchaft bisher über die Letten er- 
rungen hatte, mußte ſie zum erſten Male eine 
Niederlage hinnehmen und fih mit 1:2 (1:1) 
geſchlagen geben. 


und üblen 
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zsslichen Zahnbelag 


Mundgeruch 


Decke ganz für ſich haben, der hat einen tiefen 
Eindruck von der Wichtigkeit ſozialer Vor⸗ 
ſorge gewinnen können. Eine Volksgruppe, 
die heute und morgen ihren Raum unter der 
heimatlichen Sonne behaupten will, darf nichts 
unverſucht laſſen, um das gedeihliche Wachstum 
in der Familie zu ſichern. Vor allem ſollen es 
die Kinder ſchon in frühem Alter zu ſpüren be- 
kommen, daß ihr Volk ſie beanſprucht zu Nutz 
und Frommen des Ganzen, ſie aber auch mit 
Fürſorge umhegt und trägt. 

Die deutſchen Wohlfahrtsorganiſationen fühlen 
ſich beauftragt, den einzelnen zu ſeiner völkiſchen 
Pflichterfüllung aufzurufen und anzuhalten und 
die Bereitſchaft zur Bruderhilfe geſchloſſen und 
planvoll einzuſetzen. Sie rufen in dieſer Stunde 


Kino „NOWE*“ Dabrowskiego 5 


die letzten Tage der entzückende Film 


„Heidi“ 


mit Shirley Themple 
Beginn 5, 7, 9 Uhr. 


die Deutſchen in Stadt und Land auf, ſich im 
Zeichen der Deutſchen Nothilfe zu ſammeln und 
unter der Loſung „Segen verpflichtet“ das Werk 
der Bruderhilfe bis in den Frühling des kom⸗ 
menden Jahres hinein mit Herz und Hand zu 
tragen und zu fördern. 

Wir wiſſen die nachbarliche Hilfe ſehr wohl 
zu würdigen. Es iſt um eine Gemeinſchaft, in 
der ſich die Nachbarn nicht einander aushelfen, 
ſchlecht beſtellt. Die unmittelbare Fürſorge von 
Menſch zu Menſch, von Haus zu Haus, zeugt von 
dem Leben in einer Volksgruppe. Allein die 
Nöte, die es abzuwehren gilt, ſind ſo groß, und 
die Spuren ihrer zerſtörenden Gewalt innerhalb 
unſerer Volksgruppe ſo deutlich erkennbar, daß 
nur eine planmäßig ausgebaute Stellung ihren 
Vormarſch aufhalten und eine einſatzbereite, 
wohl ausgerüſtete Truppe den Gegenangriff vor⸗ 
tragen kann. Darum wird der einzelne Bolts- 
genoſſe aufgerufen, ſich willig in die Reihen der 
marſchierenden Wohlfahrtsorganiſationen einzu- 
gliedern und in ihnen Schritt zu halten. Der 
Kamerad, der unter der Standarte „Deutſche 
Nothilfe“ angetreten iſt, wird ſeinen Beitrag 
pünktlich zahlen, wird den Eintopf gewiſſenhaft 
halten, wird gern das Abzeichen des Monats er⸗ 
ſtehen und für ſeinen Vertrieb eintreten. Er 
wird ſich nicht lange bedenken, wenn er zur Hilfe⸗ 
leiſtung auf den Weg geſchickt wird. Er wird 
dafür eintreten, daß in ſeiner Bekanntſchaft nie⸗ 
mand iſt, der ſich ſeiner völkiſchen Pflicht zur 
Bruderhilfe entzieht. Er wird gern im Bunde 
derer ſein, die trotz aller Not durchhalten und 
ebenſo ernſt wie ſiegesgewiß und freudig ihr 
Angeſicht einer beſſeren Zukunft zukehren. Er 
wird ſich entſchieden von denen trennen, die zu⸗ 
frieden ſind, wenn die Not nicht über die Schwelle 
ihres eigenen Hauſes tritt und keinen Blick für 
das Wohl und Wehe der Gemeinſchaft, der ſie 
alles verdanken, haben. Denen, die nur ſchwung⸗ 
voll zu reden wiſſen, wird er vorhalten: Haſt du 
auch Vertrauen zu der Lebenskraft deines Vol⸗ 
kes, aber nur in Gedanken an deinen Profit, ſo 
bleibt dein Deutſchtum tot. And dem Volks⸗ 
genoſſen, der darüber jammert, daß ihm für die 
Nothilfe nichts übrig bleibe, mag er mit der 
Geſchichte jenes ſchlagfertigen Schwaben dienen: 
Der fiel überall dadurch auf, daß er die zu ſeiner 
Zeit übliche Perücke nie puderte. Als er von 
jeinefh Landesfürſten daraufhin einmal zur Rede 
geſtellt wurde, gab er treuherzig zur Antwort: 
„Ih brauch mei Mehl zu de Knöpfle“, womit er 
die nahrhaften Knödel meinte. Wem es ein ehr⸗ 
liches Anliegen iſt, daß die Nothilfe zu aus⸗ 
reichendem Brot für die verarmten und erwerbs⸗ 
loſen Volksgenoſſen kommt, der wird auch Mit⸗ 
tel und Wege finden und dabei keinen Spott und 
keine Nachrede ſcheuen, um das nötige Mehl 
zuſammenzuſparen. 

Solche Leute wünſchen fih die deutſchen Wohl- 


fahrtsorganiſationen in ihren Reihen, beherzt, 


tatfreudig, ſchlagfertig, bereit für den Leiſtungs⸗ 
kampf der „deutſchen Nothilfe“. Sie anzuwerben, 
iſt die Aufgabe dieſes Aufrufes. Den alten be⸗ 
währten Mitgliedern aber will er einen herz 
lichen Dankesgruß entbieten und ſie mit einem 
unſerer Heimatdichter in deſſen Mundart bitten: 
Hall aus, mei Bruder, und werr mer net ſchwach / 
Steffani 
Vorſitzender des Deutſchen Wohlfahrtsdienſtes 
Token. 
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Leszno (Qifia) 

n. Fahnenweihe der hieſigen Pfadfinderabtei⸗ 
lung. Am vergangenen Sonntag fand im Rah- 
men größerer Veranſtaltungen die Fahnen⸗ 
weihe der Liſſaer Pfadfinder ſtatt. An der 
Weihe nahmen die Vertreter der Behörden und 
militäriſche Abordnungen teil. Die Ueberrei- 
chung der Fahne erfolgte um 12 Uhr vor dem 
Rathauſe; eine Defilade, an der über 1000 Pfad⸗ 
finder teilnahmen, beendigte die Feierlichkeiten. 
In den Nachmittagsſtunden folgten auf dem ſtäd⸗ 
tiſchen Stadion ſportliche Veranſtaltungen und 
eine Handarbeitsausſtellung der Pfadfinder. 


Rawicz (Rawitſch) 


— Gute Nachbarſchaft. In der vergangenen 
Woche beſichtigten Bürgermeiſter Szoſtak, 
Direktor Skicki von den ſtädtiſchen Werken 
und einige Stadtverordnete das auf deutſchem 
Gebiet in Altring gelegene Waſſerwerk unſerer 
Stadt und begaben ſich dann zu Beſprechungen 
mit den zuſtändigen Behörden nach Guhrau, 
wo ſie vom dortigen Landrat mit einem Imbiß 
bewirtet wurden. 

— Ausgefallener Jahrmarkt. Der für den 
heutigen Dienstag in Görchen angeſetzte 
Vieh-, Pferde- und Schweinemarkt fiel wegen 
der herrſchenden Maul- und Klauenſeuche aus. 


Nowy Tomyśl (Neutomiſchel) 

an. Intereſſante Gerichtsverhandlung. Der 
Kaufmann Karol Markowſki von hier 
hatte fih am 23. d. Mtis. vor dem hieſigen 
Burggericht wegen Beleidigung des Kaufmanns 
Julian Baumgart von hier zu verant⸗ 


worten. Bei einem Vergnügen, das am 
6. Juni d. J. in der Kreſowianka ſtattfand, ver⸗ 
weigerte Markowſki dem Baumgart die 


Hand mit der Bemerkung, daß er einem Juden 
die Hand nicht reiche. Da weder Baumgart 
noch ſeine Vorfahren von Juden abſtammen, 
ſtrengte dieſer eine Klage wegen dieſer Aeuße⸗ 
rung an. Das Gericht verurteilte Markowfki 
zu einer Woche Arreſt mit zweijährigem 
Strafaufſchub und 10 31. Geldſtrafe ſowie Be- 
kanntgabe des Urteils im Oredownik. In ſei⸗ 
ner Urteilsbegründung betonte das Gericht, 
daß es eine grobe Beleidigung ſei, wenn jemand 
der jüdiſchen Abſtammung bezichtigt wird, 
außerdem kann es ſich nachteilig bei der Aus⸗ 
übung des kaufmänniſchen Berufes auswirken. 


ZbaszyA (Bentſchen) 

an. Verhaftung. Das Mitglied des Ge⸗ 
meinderates der Gemeinde Bentſchen⸗Land, 
Franciſzek Radny aus Lomnitz, wurde ver- 
haftet und ins Bentſchener Gefängnis gebracht. 


Ueber den Grund der Verhaftung iſt bis jetzt 


noch nichts verlautbar. 


Opalenica (Opalenitza) 
an, Die Uhrmacherinnung für den Kreis Neus 
tomiſchel hielt am Sonntag, 25. d. Mts., hier 
im Hotel Bonia eine Verſammlung ab, die von 


19 Uhrmachern aus dem Kreiſe Neutomiſchel 


und von zwei aus Pinne beſucht war. Nachdem 
die Fachangelegenheiten erledigt waren, wurde 
beſchloſſen, energiſch gegen die vielen Pfuſcher 
im Uhrmacherberuf vorzugehen, die durch ihre 


Schwarzarbeit den fachmänniſch ausgebildeten 


Uhrmachern unendlich ſchaden. Dazu wäre es 
nötig, daß die Uhrmacher in den benachbarten 
Kreiſen Birnbaum, Wollſtein u. a. ſich eben⸗ 
falls anſchließen. 

an. Pilgerzug. Am 23. d. Mits, unternahm 
der katholiſche Jungmännerverein von hier eine 
Pilgerfahrt nach Czenſtocha u. Es betei⸗ 
ligte ſich eine ſtattliche Anzahl junger Männer 
aus Opalenitza. 


Pobiedziska (Pudewitz) 

ü. Selbſtmord. Die 45jährige ledige Maria 
Göralſta aus Zlotniczki trank in ſelbſtmör⸗ 
deriſcher Abſicht eine größere Menge Eſſigeſſenz, 
worauf ſie am nächſten Tage ſtarb. Gebrechlich⸗ 
keit und dauernde Krüppelhaftigkeit waren die 
Urſache zum Selbſtmord. 

ü. Vergiftung. Der hieſige Schuhmachermeiſter 
Wojciech Pawlak hatte Pilze gegeſſen, unter 
denen ſich auch giftige befanden. Nach einigen 
Tagen ſtarb infolge ſchwerer Vergiftung. 


Koscian (Koſten) 

ü. Stadtverordnetenverſammlung. Während 
der letzten Stadtverordnetenverſammlung wurde 
vom Vorſitzenden, Notar Rozwadowfſki, der 
Kleinbahndirektor Fr. Obaro als Stadtver⸗ 
ordneter ins Amt eingeführt. Beſchloſſen wurde, 
das Gelände des Krankenhauſes hinter dem 
Waſſerwerk für Schrebergärten an die Arbeits- 
loſen abzugeben. Um die Pflaſterung der Bahn⸗ 
hofſtraße mit Klinkerſteinen zu beeendigen, 
wurde der Beſchluß gefaßt, einen Kredit im Ur- 
beitsfonds in Form von Klinkerſteinen aufzu⸗ 
nehmen. Die Geſamtkoſten betragen W 000 zl. 
Auf einer geheimen Sitzung wurde über das 
Gehalt des Bürgermeiſters beraten. 


Oströw (Oſtrowo) 

ü. Fünf Sacharinſchmuggler vor Gericht. Von 
der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
wurden wegen Schmuggels und Verkaufs von 
Sacharin fünf Perſonen empfindlich beſtraft, und 
zwar: Wincenty Napierala aus Radlowo 
zu 8 Monaten Gefängnis und 792 zl. Geldſtrafe, 
Ludwik Kurzawſki und Wladyſlaw Szy⸗ 
manſki aus Bonikowo jowie Natalia Wdo⸗ 
mwiaf aus Radlowo zu je 7 Monaten Gefäng⸗ 


r ee 


Aus Posen und Pommerellen 


75 Jahre evangeliſche Kirche Kempen 


Am 9. Oktober plant die evangeliſche Kirmen- 
gemeinde Kempen die 75⸗Jahrſeier ihres Gottes⸗ 
hauſes. Es iſt bereits die dritte evangeliſche 
Kirche, die die Gemeinde ſeit ihrem Beſtehen hat 
errichten müſſen, da die beiden vorherigen reli- 
giöſem Fanatismus und Brand zum Opfer ge- 
fallen ſind. Anläßlich des Jubiläums weiſt der 
jetzige Ortspfarrer Lic. Schilberg im Ge- 
meindeblatt „Glaube und Heimat“ alle die An⸗ 
griffe zurück, die in den letzten Jahren gerade 
von der polniſchen evangeliſchen Preſſe, aber auch 
von Tageszeitungen immer wieder gegen Kem⸗ 
pen gerichtet wurden. So wurde u. a. behauptet, 
daß es ſich in Kempen um eine rein polniſche 
Gemeinde handele, daß die Kirche ſeinerzeit 
von einem polniſchen Höfling Stanislaus 
Auguſts erbaut und geſchenkt worden ſei und 
gewiſſermaßen widerrechtlich ſich in deutſchem 
evangeliſche Beſitz befindet uſw. Zur Bauge- 
ſchichte iſt aber zu ſagen, daß die erſte Holzkirche 
bald nach 1661 gebaut worden iſt, nachdem die 
Evangeliſchen, die fih dort niedergelaſſen hat- 
ten, von König Johann Kaſimir das Stadtrecht 
nach Magdeburger Recht für Kempen erhalten 
hatten. 1718, am 22. Auguſt, wurde dieſe erſte 
Kirche von religiöſen Fanatikern geſtürmt und 
zerſtört. Wie viele andere damalige Gemeinden 
erhielten auch die Kempener keine Erlaubnis 
zum Bau einer neuen Kirche, ſondern J ĩ³˙—b 


nis e e , a E a O, 792 zl. Geldſtrafe, dazu Albert 
Schwarz aus Kolonia Obora, Kreis Konin, 
zu 4 Monaten Gefängnis und 500 zl. Geldſtrafe. 
Im Falle die Geldſtrafen nicht eingetrieben wer⸗ 
den können, wird für je 20 zl. ein Tag Arreſt 
gerechnet. 

4 Pferdeunterſuchung. Wie non der hieſigen 
Staroſtei bekanntgegeben wird, finden die 
Pferdeunterſuchungen für den ſogenannten klei⸗ 
nen Grenzverkehr an jedem letzten Frei⸗ 
tag im Monat vor der Gaſtwirtſchaft Kröl in 
Pawlôw ſtatt. — Die Unterſuchungen beginnen 
in den Sommermonaten — alſo vom 1. 4. bis 
30. 9., morgens um 7 Uhr, im Winterhalbjahr 
dagegen um 8 Uhr. 

# Opfer eines tollwütigen Hundes. Vor 
einigen Tagen wurde der Landwirt Jan Bie⸗ 
gaüſki ins hieſige Krankenhaus eingeliefert, 
der vor zirka 4 Wochen von einem tollen 
Hunde gebiſſen wurde. Trotz der Aufforderung 
der Staroſtei, ſich einer Schutzimpfung zu unter⸗ 
ziehen, unterließ er diefes. Mit deutlichen An⸗ 
zeichen der ausbrechenden Tollwut wurde der 
Erkrankte ſofort nach Poſen weitergeſchickt. 

# Abgebaut wurde in Adelnau das vom 
Kreisausſchuß unterhaltene ſogenannte Wr- 
beitsbüro, in dem ſich die Arbeitsloſen mel⸗ 
deten, um Untetſtützung nachſuchten und wo ihnen 
dieſe Unterſtützungen bisher ausgezahlt wurden. 
In Zukunft müſſen ſich die Arbeitsloſen aus 
Adelnau im zuſtändigen Büro des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes in Oſtrowo melden. Hier in Adel- 
nau werden weder Meldungen angenommen 

noch Unterſtützungen ausgezahlt. 


Oborniki (Obornit) 

wb. Kirchliche Singwoche. Unter Leitung von 
Frl. Renate Gentzelt findet in der evangeli- 
ſchen Gemeinde eine kirchliche Singwoche ſtatt. 
Täglich um 3 Uhr nachm. verſammelt ſich die 
ſangesfreudige Jugend in der Alten Kirche. Die 
Singwoche findet ihren Abſchluß in einem feier⸗ 
lichen Feſtgottesdienſt am Erntedankfeſt. Alle 
Gemeindeglieder, die Freude am Singen haben, 
werden täglich um 3 Uhr erwartet. 


wb. Erntedankfeſt. Wie in jedem Jahr, jo fine 
det auch diesmal eine feierliche Ausgeſtaltung 
des Erntedankfeſtes ſtatt. Kindergottesdienſt 
und Kirchenchor werden mitwirken. Auch darf 
die Gemeinde einen Sologeſang erwarten. 


Rogozno (Rogajen) 

s. Der Kajak⸗Verband der Republik Polen 
veranſtaltet am Sonntag, 25. September, auf 
dem Rogaſener See die III. allgemeine 
Landes⸗Herbſtregatten um die Bezirksmeiſter⸗ 
ſchaften des Verbandes. Gleichzeitig finden 
Klubregatten ſtatt, die vom „Rogozinfki 
Klub Kaſakowcöw“ (Kajakklub) veranſtaltet 
werden. Der Veranſtaltung wird der Trainer 
des Kanu verbandes von Deut ſch⸗ 
land, Arndt⸗Berlin, beiwohnen. 

An obigem Tage ift eine beſonde re 
Autobus verbindung Poſen— Rogaſen 
eingerichtet: Abfahrt Poſen 6.30 ab Autobus- 
halteſtelle Ecke Garbary⸗Wielka nach Rogaſen. 
Zurück ab Rogaſen gegen 22 Uhr. Preis für 
Hin⸗ und Rückfahrt 2,50 31. Nähere Auskunft 
unter Tel.⸗Nr. 39-46 Poſen. 


Chodziez (Kolmar) 

ds. Aus dem Gerichtsſaal. Die ehemaligen 
Beamten Jan Zawadzki und Leon Sroka 
vom Gemeindeamt Budſin hatten ſich vor der 
Außenabteilung des Poſener Bezirksgerichts, 
welches hier tagte, zu verantworten. Den bei⸗ 
den Angeklagten wird vorgeworfen, während 
ihrer Amtstätigkeit in den Jahren 1935 bis 
1988 zum Schaden der Gemeindekaſſe 1900 Zloty 
unterſchlagen zu haben. Vor Gericht bekennen 
ſich die Angeklagten nicht zur Schuld. Sie leg⸗ 
ten vielmehr dem Wöjt Rosmicki zur Laſt, 
der über die Kaſſe ſelbſt ver RR: ur 
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jahrzehntelang 20—40 Kilometer weit wandern, 
um evangeliſchen Gottesdienſt und Abenmahl be— 
ſuchen zu können. Erſt 1779 wurde unter den 
neuen Verhältniſſen nach dem Warſchauer Trat- 
tat die zweite Kempener Kirche erbaut, von der 
es ausdrücklich heißt, daß die Gemeinde» 
glieder mit reichen Opfern dazu beigeſteuert 
haben. Als im Auguſt 1854 eine Feuersbrunſt 
die halbe Stadt und mit ihr die evangeliſche 
Kirche vernichtete, blieb die Gemeinde für neun 
Jahre wieder ohne Gotteshaus, bis am 8. Ok⸗ 
tober 1863 die dritte, heute noch ſtehende Kirche 


aus Liebesgaben und Opfern der Gemeinde und 


mit tatkräftiger Unterſtützung des Guſtav-Adolf⸗ 
Vereins erbaut, eingeweiht werden konnte. 

Zu dem Vorwurf von polniſcher Seite, daß für 
die polniſch ſprechenden Evangeliſchen nicht ge— 
ſorgt werde, muß darauf hingewieſen werden, 
daß von jeher deutſche und polniſche Evange- 
liſche in der Kempener Gemeinde in Frieden und 
Eintracht zuſammengelebt haben und gleid- 
mäßig von ihren treuen Seelſorgern, deren die 
Gemeinde noch heute in Dankbarkeit gedenkt, 
in ihrer Mutterſprache bedient worden find. Vor 
dem Kriege, alſo zu deutſcher Zeit, ſind die 
Paſtoren den ſogen. „Sachſengängern“ nach Mit⸗ 
teldeutſchland und Weſtfalen nachgefahren, um 
ihnen in der vertrauten Sprache der Heimat 
Gottes Wort zu ſagen. pz. 


wieſen und dieſe öfters mit Verſpätung aus- 


gezahlt zu haben. Auch wurde die Amtsaus⸗ 
übung in Budſin des öfteren als ſtandalös Þe- 


zeichnet. Der Wójt habe ſich fogar von feinen“ 
Beamten in Lokalen bewirten laſſen. Der 
Zeuge Mieczyſlaw Strzelinſti erklärte, daß 


Kosmicki überhaupt nicht die genügende Bil⸗ 
dung für feinen Poſten beſitze, jo daß ſelbſtver⸗ 
ſtändlich Unterſchlagungen begangen werden 
konnten. Nach durchgeführter Beweisaufnahme 
verurteilte das obige Gericht Jan Zawadzki zu 
einem Jahr Gefängnis und Aberken⸗ 
nung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von zwei Jahren. Der zweite Angeklagte Leon 
Grota wurde wegen Mangel an Beweiſen frei- 
geſprochen. 

ds. Zwangsverſteigerungen. Die Landwirt⸗ 
ſchaft des Eigentümers Walenty Nowak in Wy⸗ 
ſzyny Obſzar dworſki, wird am 30. Septem⸗ 
ber d. J. um 10 Uhr im hieſigen Burggericht 
zwangsweiſe verſteigert. Am gleichen Tage um 
10.15 Uhr wird das Stadtgrundſtück des Eigen⸗ 
timers Roman Witkowſti in U j.H in demſelben 
Burggericht zwangsweiſe verſteigert. Intereſſen⸗ 
ten müſſen in beiden Fällen am Verſteigerungs⸗ 
termin die Genehmigung der Kreisſtaroſtei und 
des Wojewodſchaftsamtes vorlegen 


ds. Die Inveſtitionsarbeiten der Stadt. Die 
bereits im vergangenen Jahre in Angriff ge⸗ 
nommene Zementierung des Markt⸗ 
platzes iſt jetzt beendet worden. Zur Zeit iſt 
man u. a. an der Fertigſtellung der Wohnbara⸗ 
ken in der Mlynſka⸗Straße beſchäftigt, in denen 
13 obdachloſe Familien Unterkunft finden mwer- 
den. 

ds. Auszeichnungen. Mit dem Silbernen Ver⸗ 
dienſtkreuz wurden ausgezeichnet: Prof. Laurecki, 
Lehrer Brzozowſki und der Finanzbeamte Ku- 
biak von hier. Das Bronzene Verdienſtkreuz 
erhielt St. Krajewſki aus unjerer Stadt. 


Mogilno (Mogilno) 
ü. Noch eine Bürgermeiſterwahl ungültig. 


Am Sonnabend fand hier eine Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung ſtatt, auf welcher endlich ein 


Bürgermeiſter für unſere Stadt gewählt werden 
ſollte. Im Beiſein des Selbſtverwaltungsinſpek⸗ 
tors Mierzwinſki eröffnete der kommiſſariſche 
Bürgermeiſter Kurzetkowſti die Sitzung. Es war 
nur ein Kandidat, und zwar Czyzewſki aus 
Poſen aufgeſtellt, der nur ſieben Stimmen er⸗ 
hielt. Acht Wahlzettel waren leer. Infolge⸗ 
deſſen iſt auch dieſe Wahl ungültig. 


Strzelno (Strelno) 

u. Schweineſeuche. Unter den Schweinen des 
hieſigen Molkereibeſitzers Walenty Gafie- 
rowſki ift amtlich ide Schweineſeuche feſtge⸗ 
ſtellt worden. Die Behörden haben die ent⸗ 
ſprechenden Schutzmaßnahmen angeordnet. 


Szamoein (Samotſchin) 


ds. Lehrerzuſammenkunft. Am 22. d. Mts. 
fand in der Volksſchule in der Pierackiego 
unter der Leitung des Kreisſchulinſpektors 
Krzanowſki eine Konferenz aus der ganzen 
Umgegend ſtatt, zu der auch einige Vertreter der 
Stadt⸗ und Landgemeinde Samotſchin zugegen 
waren. Zur Sprache kamen verſchiedene Orga⸗ 
niſationsfragen, u. a. die Ausgeſtaltung der 
5. Volksſchul⸗Woche, die vom 2. bis 9. Oktober 
ſtattfinden wird, das Sammeln von Altwaren, 
vor allem Eiſen, der Wirtſchaftsvoranſchlag der 
Schulen für das Jahr 1938/39 und die Vergrö⸗ 
ßerung der Lehrerbibliothek. Während der 
Volksſchul⸗Woche ſollen Umzüge von Kindern 
mit Transparenten organiſiert werden. Flug⸗ 
blätter und Propagandazettel kommen zur Ver⸗ 
teilung und entſprechende Vorträge ſollen in den 
Schulen gehalten werden. 

ds. Meiſterprüfung. Vor der Poſener Prii- 
fungskommiſion beſtanden Volksgenoſſe Gerhard 


Figirsig aus unjerer Stadt. jomie Sórt. 
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ſtatt. 


ee 


Immer noch 


können Sie bei Ihrem Poſtamt die Zeitung 
Oktober bzw. das 4. Vierteljahr beitellen. 


Gerade jetzt 


müſſen Sie regelmäßig die Zeitung tejen: 
damit Sie laufend über die ſpannenden 
Ereigniſſe in der Welt unterrichtet find. 
Beſtellen Sie ſofort das 


„Poſener Tageblatt“ 


ECC ͤ A E 


ſinger aus Ratſchin die Meiſterprüfung 
im Tiſchler handwerk. 


ds. Verhaftung. Die hieſige Polizei konnte 


hier einen Heuaufkäufer, welcher ih n 


Militär-Uniform vorſtellte und angab, die Ware 
für das Militär zu kaufen, verhaften. Der 
Fremde verſuchte den hieſigen Landwirten die 
Ware mit 5 Zloty Anzahlung abzugaunern und 
mit dem gelieferten Hau zu verſchwinden. Wie 
es ſich herausſtellte, kaufte er gar nicht für die 
Militärbehörde. Die Bali) nahm ſich ſeiner a j 


Kiszkowo (Welnan) 

wm. Ein Kalb ohne Vorderfüße und nut 
einem Ohr brachte eine Kuh des Landwirts 
Paul Kißmann in Rybno zur Welt. Die Hin 
terfüße waren verkrüppelt. 

wm. Kartoffelernte. Die Kartoffelernte Mi 
hier im vollen Gange, und der Ertrag ſchwankt 
zwiſchen 60 und 180 Zentner auf den Morgen. 
Die frühreifen Sorten haben ganz verſagt, mäh- 
rend die ſpäten auf gutem warmen Boden guten 
Ertrag geliefert haben. Es haben ſich leider 
auch ein Teil ſtockige und faule Kartoffeln ge 
funden. 1 


Wyrzysk (Wirſitz) 5 

$ Silberne Hochzeit. Das Fejt der Silbernen 
Hochzeit feierte am letzten Sonntag der Land⸗ 
wirt Hermann Krienke und ſeine Ehefray 
Erna, geb. Reetz. 

§ Jahrmarkt. Der nächſte Jahrmarkt findet 
hier am kommenden Donnerstag, d. 29. d. M., 
Der Auftrieb von Vieh iſt wegen der 
Maul- und Klauenſeuche verboten. 


ds. Neue Höchſtpreiſe. Die hieſige Kreis- 
nil hat folgende Höchſtpreiſe für Lebens⸗ 
mittel feſtgeſetzt: ein Kilogramm Brot aus 
65proz. Roggenmehl 27, aus 95proz. Roggenmehl 
25, eine Semmel von 60 Gramm 5 Groſchen; 
Schweineſchmalz 2,20, friſcher Speck 1,70, ger. 
Sped 1,70, Karbonade 1,50, friſches Bauchfleiſch 
1,30 — 1,50, Knoblauchwurſt 1,40, Leberwurſt 1,00 
bis 2,00, Schweineleber 1,50, Schweinebeine 0,80, 
Rindfleiſch 11,30, Bratwurit 2 Geſchlinge 
1,00, Gehacktes 1,40, friſche Bratwurſt 1,80, Sem- 
mel⸗ u. Grützwurſt 0,40—0,80 31: Dieſe Höchſt⸗ 
preiſe verpflichten mit ſofortiger Wirkung für” 


den ganzen Kreis Wirſitz. 


Bialosliwie (Weißenhöhe) 


§ 10jähriges Beſtehen der Feuerwehr. Die 
hieſige Freiwillige Feuerwehr feierte ihr 10jäh⸗ 
riges Beſtehen, an dem etwa 400 Feuerwehrleute 
aus dem ganzen Kreiſe teilnahmen. 1 


Naklo (Natel) 
§ Zwei Verkehrsunfälle. In unſerer Stadt 
waren zwei Verkehrsunfälle zu verzeichnen, die 
beide von Bromberger Autos verurſacht 
wurden. Auf dem Marktplatz wurde das 5jäh- 
rige Kind J. Kſobiech von einem raſenden Auto 
überfahren. Es erlitt Kopfverletzungen und 
wurde in bewußtloſem Zuſtande in das Stadt⸗ 
krankenhaus eingeliefert. Kurze Zeit darauf 
wurde in der Poſtſtraße der Bierverleger St. 
Kaliſz von einem Auto angefahren, wodurch 
er allgemeine Kopfverletzungen erlitt. y 
8 rechſtunden im Finanzamt. Von dem 
hieſigen Finanzamt wird zur Kenntnis gegeben, 
daß Sprechſtunden in dieſem Amt täglich nur von 
10 bis 13 Uhr ſind. Die Kaſſe iſt täglich von 
8 bis 18,30 Uhr und Sonnabends von 8 bis 12 
Uhr für das Publikum geöffnet. 


Łabiszyn (vabiſhin) 
| 


ds, Drei verjteigerungen an einem 
Tage. Die Landwirtſchaft des Eigentümers Jan 
Grochal in Oborznia im Kreiſe Schubin wird 
am 28. September 1938 vormittags 10 Uhr im- 
hieſigen Burggericht Zimmer Nr. 5 zwangs⸗ 
weiſe verſteigert. t 

Am gleichen Tage, um 10.30 Uhr vorm., wird 
das Stadtgrundſtück der Eheleute Stanijlam und 
Kazimiera Kierczynſti, wohnhaft in Brom- 
berg, Brückenſtr. 12, in demſelben Burggericht 
zwangsweiſe verſteigert. 

Schließlich um 11 Uhr vormittags wird die 
Landwirtſchaft des Eigentümers Alfred Kletke 
in Sadlogoſzez, im Kreiſe Schubin, im hieſigen 
Burggericht zwangsweiſe verſteigert. 

Intereſſenten müſſen in allen drei Fällen die 
Genehmigung der Kreisſtaroſtei und des Woje⸗ 
woden auf dein Verſteigerungstermin vorlegen, 


inowrocław (Sohenſalza 

ü. Noch ein Menſchenſkelett. Während der 
Regulierungsarbeiten auf dem Klaoſterplatz 
wurde ein gut erhaltenes Menſchenſkelett 
gefunden. Das iſt ein neuer Beweis, daß dort 
einſt ein Friedhof war. 
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Vorrats bildung 
bei Oeliaafen 


komme am internationalen Oelsaatenmarkt 
druck, 17 15 politischen Spannungen zum Aus- 
ei € Preise wiesen in der letzten Woche 
hei einen Fru;htarten erhebliche Schwan- 
J n auf, Glei zh, wie sich die politische 
den Bedarisia a eln wird, besteht anscheinend in 
edarfslärnlern das Bestreben — wie auch 
ei, Neizen - — in Oelsaaten sogenannte eiserne 
5 755 e beranzabliden Besonders lebhaft 
Holla 4 Nachfrage ür Leinsaat. Nicht nur in 
Teich". sonder» auch in Belgien und Frank- 
PER Wurde i für sofortige Lieferungen höhere 
80 ausgegeben. Auch England hat bessere 
Indi © angelegt und grössere Abschlüsse mit 
ae getätigt, Die indischen Vorräte aus der 
Die * Inte werden auf 100000 t geschätzt. 
sich rute in den Vereinigten Staaten beziffert 
il eng den letzten Schätzungen auf 2.03 
Mil, t. während in der Vorwoche noch 2.07 
t angegeben wurden. Der Leinsaatertrag 
er 7 betrug in USA 1.77 Mill. t und im Durch- 
19 der letzten fünf Jahre 2 Mill. Die 
11 Anscſunderung bei der letzten Schätsung 
Busch mend auf Ernteschäden, die durch 
zurück neckenschwärme verursacht wurden, 
57 zuführen. Die Qualität der neuen Lein- 
tezei in den Vereinigten Staaten ist aus- 
40 c nes. Der Ertrag für Kanada wird auf 
ahr. geschätzt gegen 177400 t in Vor- 
ind Die * Verschiffungen haben 
reicht letzten Woche einen Höchststand er- 
5 Man bezweifelt aber, dass die Abgeben 
* eicher Stärke bis Mitte Dezember auhal- 
Ca werden und vermutet, dass ein grösserer 
lau bergangsbestand in Argentinien zwangs- 
Stein Sein wird. Nach Mitteilung amtlicher 
un betrug der Ausfuhrüberschuss Argen- 
E Ns in der letzten Woche 373009 t. Um 
nen Exportüberschuss Dis zum Beginn der 
1575 x Saison abzusetzen, müssten wöchentlich 
sch 29000 t verschifft werden. Der Durch- 
80 der Verschiffungen im letzten Monat 
letzten aber wöchentlich nur 22000 t. In der 
ia en Woche wurden 32800 t verschifit, wo- 
Ver die USA 14000 t aufnahm. Die indischen 
So chiffungen veliefen sich auf 6000 t. Für 
sti labohnen sind die Preise wieder ange- 
en. Diese Preisaufbesserung war aber 
N auf erhöhte Umsätze zurückzuführen. 
stä diglich für schwimmende Mengen bestand 
rkeres Interesse. Man erwartet jedoch 
Bine Aufbesserungen für Sojabohnen, da 
0 edarf zur Zeit nicht gedeckt werd en 
Ben. Pei Erdnüssen blieb der Markt 
„selmässig. Die Preise haben ebenfalls etwas 
gezogen. Neuerdings kauft Frankreich 
K Sere Posten auf, während Deutszhlinds 
aufinteresse nachgelassen hat, Für Kopra 
Na ebenfalls eine Preisaufbesserung bei guter 
Frchfrage zu verzeichnen. Wiederum ist 
Ankrejch als Hauptkäufer am Markt. 


Verfall der Tictediennofen 


de Die Schweizer Presse weist besönders auf 
10 55 Verfall der Tschechennoten bin. Das Mora- 
de aM hat sich in verhängnisvoller Weise auf 
4 Kurs der tschechischen Banknoten, die im 
22. Ande gehandelt werden, ausgewirkt. Ab 
te konnten an einer Reihe von Pankschal- 
über in der Schweiz tschechische Banknoten 
porh aupt nieht mehr verkauft werden. Der 
atenkurs für Tsshechenkronen, der vor zehn 
lasen noch 100 Tschechenkronen = 9.15 sfr. 
b. cee. ging am 22. 9. auf 6.75 sfr., am 23, auf 
„> elfe am 24. auf 6.25 sfr, zurück. Die 
freh echenkronen werden so gut wie gar nicht 
Streh gehandelt. es ist aber ein starkes Be- 
ah eben vorhanden, die Noten auf jeden Preis 
ſerzureben. Es wird in der Schweizer Presse 
5 darauf hingewiesen, dass die starke 
1 repanz zwischen der starren offiziellen 
85 terung (100 Tsehechenkronen = 15.10 sfr. 
ie 24. 9.) und den abbröckelnden Kursen, zu 
neh die Noten gehandelt werden, auf eine zu- 
to mende Kapitalflucht deutet, Endlich wird 
Sten. erwähnt, dass die Sproz, tschechische 
zwatsanleihe, die in London notiert wird, und 
var bei 
5%, und deren Kurs in der Zeit vom Mai bis 
delt 19. September zwischen 80 und 70 pen- 
nn am 20. 9, 38 »is auf 65 und am 21. 9, 38 
nach gar bis ir 50 gefallen ist. Das Zahlungs- 
Jobaterium für Bankdepots von tschecho— 
»wakischen Bürgern soll- angeblich Zahlun- 
sen für Auslandsschulden nicht berühren. 


ber Ausweis der Bank Polski 


; Der Ausweis der Bank Polski zeigt für die 
40 lie Septenherdekade eine Verminderung 
des Coldvorrates um 5.6 auf 441.5 Mill, zł. Der 
Postand an ausländischen Geldern und Devi- 
den erhöhte sich um 2.6 auf 14,7 Mill. zł. Die 
Jumme der kurzfristigen Kredite stieg um 
0 Mill, zt auf 815.2 Mill. zł, wobei sich der 

echselbestand „m 5.1 auf 715.9 Mill. zt, der 
Bestand an diskontierten Schatzscheinen um 
FR auf 58.2 Mill. zt und die Lombardkredite um 
auf 41.1 Min. zt erhöhten. Der Posten „an- 
Aer Aktiva“ ging um 9 Mill. auf 187.1 Mill. zt 
"rück, wänrend der Posten „andere Passiva“ 
Eine Junah, ne von 1.4 auf 170.7 Mill, zt erfuhr. 
Ent! die Sichtver e vergrösserten 
158 um 18.6 auf 250,9 Mill. Der Bank- 
Noten: imlauf nahm um 11.7 25 à 149 000 zł zu. 
'emnach hat, sich das Deckungsverhältnis von 
% auf 33.7% verschlechtert. 


zu 


Eröffnung der Baumwollarbitrage 
in Gdingen 


Am Montag wurde in Gdingen die Baum- 
Wollarbitrage eröffnet. Die Eröffnung war mit 
der Einweihung des neuen Gebäudes „Baum- 
Pahang" verbunden. Neben Vertretern der 

gierung und der wirtschaftlichen Selbstver- 
waltung hatten sich zu dieser Feier auch Ver- 

"cter der Börsen 'n Liverpool, Bremen, Am- 
Sterdam und Havre einre&funden. 


y ` 
SAP eht i et 


Beginn dieses Jahres noch bis zu 


im Vorjahre gezählt wurden, 


ne 


Die für die Tschecho-Slowakei bestimmten 
Waren, die über deutsche und polnische Häfen 
geleitet werden, machen gegenwärtig Irrfahr- 
ten durch. Der tschecho-slowakische Ueber- 
seehandel hatte sich in überwiegendem Masse 
der deutschen Seehäfen Hamburg, Bremen 
und Stettin bedient. Auf Grund der gespann- 
ten Lage mit dem Reich wurden schon vor 
einigen Wochen die für diese Häfen bestimm- 
ten Waren nach Danzig und Gdingen geleitet. 
Gleichzeitig erhielten die noch schwimmenden 
Dampfer die Order, sich nach Danzig oder 
Gdingen zu begeben, Als sich aber die pol- 


wurde die Lage noch komplizierter. Bis zum 
24, September liefen in Danzig und Gdingen 
noch Dampfer mit für die Tschecho-Slowakei 
bestimmten Warensendungen ein, seitdem 
treffen aber keine solche Dampfer mehr ein. 


Starker Anstieg 
. der Butterausfubr 


In den ersten 7 Monaten d. J. sind insgesamt 
10.6 Mill. kg Butter ’„sgeführt worden, gegen- 
über 4.7 Mill. kg im leichen Zeitabschnitt des 
Vorjahres, was eine Zunahme von 221% be- 
deutet. Hauptabnehmer der polnischen Butter 
war England, das 83.3% der gesamten Aus- 
fuhrmenge abnahm, an zweiter Stelle steht 
Deutschland mit 115%, nach Palästina gingen 
4.1%. 88% der Gesamtausfuhrmenge stellten 
stsndardisierte Butter dar, die von den Genos- 
senschaftsmolkereien ausgeführt wurden. 


Die Zahl der Genossenschaftsmolkereien, die 
an der Butterausfuhr beteiligt waren, ist im 
Laufe dieses Jahres von 1128 Betrieben, die 
auf 1192 ange- 
stiegen. wobei sien die Zahl der mechanisier- 
ten Molkereien von 138 auf 154 erhöhte, Für 
den Verkauf ihrer Erzeugnisse im ersten Halb- 
jahr 1938 erzielten die Genossenschaftsmolke- 
reien 56 Mill. zi gegenüber 42 Mill. zi in der- 
selben Zeit des voraufgegangenen Jahres, Be» 
deutend war die Herstellung von Kasein, 
dessen Anteil aı der Gesamtproduktion sich 
auf 70% belief, 


Getreide-Märkte 


Posen, 27. September 1938. Amtl. Notlerungen 
für 100 kg in Zlotv frei Station Poznaf. 


Riehtotels e: 
Mahlweizen e „ 18.75 —19.25 


. b 
Mabl-Roggen (neuer) 13 25—13.75 
TTT nenne 16,.0—17.00 
a 108:=120 Ti va. 1450-1 00 
2 673—678 gl l. 18.75 —14.25 
Hafer 15 8 
Weizenmehl i Gau, Ausz. . 30 5. 5 
e 
1 * 6595 . 29.5 — 2.2 
H. 50-555 . 25.26—26.25 
Weizenschrotmehl 957 5 
Roggenmehl l. Gatt. 50% .. 28.00 — 25.50 
— Pi 65% . 21,50 23.50 
R h n hi 4 1 
oggense rotme í 
Kartoffelmehl „Superioe* . 28.7 0.82.50 
Weizenkleie (grob) 11.75—12.25 
Weizenkleie (mittel). 10.0011. 
6 N 9.50—10.50 
Gerste EB 07G 10.00—11.00 
Viktoriabrbean „ „ „ o „ 23.50 25.50 
Folgererbsen (grüne) , . .. 24.00-26.00 
Winterwicke 2 „ AR S ME -r 
. D - 
aulupinen » » ə» e.e» s ù — 
Wintersaße 0 0 e e 0° 41.50—42.50 
Sommerraps s . s s s » „ » 39.00-40.00 
Leinsamen . 48,00 - 51.00 
Blauer Mohu s a ²˙·ͤ 60 00—65.0 
sent 1 r 3 00 
Inkarnatklee . s i 3 — 
Fabrikkartoffeln in kg s 1717.50 
e 20.021,00 
Rapskuchen . » o eio >p 12.75 18.75 
Sonnenblumen kuchen — 
Sojaschrot . . „ T 
Weizenstroh, lose AR REY, 1.50— 1.75 
Weizenstroh. gepresst 2.25 2.75 
Roggenstroh, lose n 175—2.25 
Roggenstroh, gepresst r 2.75 8.00 
Haferstroh, loses 1.501. 75 
Haferstroh, gepresst. » » » 2.25—2.50 
Gerstenstroh, lose 1.50 — 1.75 
Jerstenstroh, gepresst 2.25—.50 
ee a | 4 505.00 
Heu, gepresst ı av a » 5.0—6.00 
Netzeheu. ſosses so 5.00—5.50 
Jetzeheu. gepresst : » | + 6.00—6.50 


Gesamtumsatz: 2727 t, davon Roggen 703 t 
belebt, Weizen 223 t, Gerste 610 t, Hafer 40 t, 
Müllereiprodukte 615 t, Samen 116 t, Futter- 
mittel und andere 420 t. 

Bromberg, 26. September. Amtl. Notierungen 
de: Getreide- und Warenbörse für 100 ke im 
Grosshandel frei Waggon Bromberg. Richt- 
preise: Weizen neu 18.75 bis 19.25. Roggen 
13.50 bis 14.00. Braugerste 15.50 bis 16.25, 
Gerste 14.50 bis 14.75 Hafer 14.25 bis 14.75, 
Roggenmehl 65% 22.50--24.50, Roggenschrot- 
mehl 18.00 bis. 20.50. Roggen Exportmehl 

22.00 bis 22.50. Weizenmehl 65% 30.50 33.00. 
Weizenschrotmeh! 24.50-26.50. Weiz enkleie fein 
11—11,50, mittel 11.50—12. grob 12.25—12.75, 
Roggenkleie 10.5011, Gerstenkleie 11.00 bis 


nisch-tschechisghen Beziehungen verschärften, 


. ruhig, Weizenmehl 30 — ruhig, 


Irrfahrien iseheehischer Waren 


Polen nimmt keine Sendungen für die Tschecho-Slowakei an 


An diesem Tage kam nämlich eine Anordnung 
der polnischen Eisenbahn heraus, wonach 
Transporte für die Tschecho-Slowakei nicht 
mehr angenommen werden dürfen. Die bereits 
beladenen Züge wurden angehalten und die 
rollenden Züge nach Gdingen zurückgeleitet, 
wo die Waren magaziniert wurden. Dadureh 
sind die Speditionsfirmen 
schen Lieferfirmen in eine 
geraten. 

Aus Gdingen wird berichtet, dass viele 
Dampfer mit tschecho-slowakischen Waren 
nach skandinavischen Häfen geleitet werden, 
wo sie die Waren ausladen oder auf neue Dis- 
pesitionen warten sollen. In Danzig und Gdin- 
gen befinden sich gegenwärtig grosse Mengen 
an Schrott. Erz n. Baumwolle und anderen 
Waren, die bis zur Klärung der politischen 
Lage zurückbehalten werden. 


schwierige Lage 


Die Re en Kohlenindustrie 
im August 


Die Förderung von Steinkohlen in Polen im 
Monat August erhielt sich bei 5 Arbeitstagen 
(Juli d. J. 26) auf der Höhe des Vormonats 
mit einer täglichen durchschnittlichen Förde- 
rung von etwa 121 000 t. In den drei Revieren 
wurden 3139900 t gefördert gegenüber 
3151000 t im Juli d. J. und 3109000 t im 
August v. J. Der effektive Rückgang der För- 
derung betrug 12000 t. Der Inlandsabsatz be- 
zifierte sich auf 1946000 t (1831 000 t) und 
hat damit den Rückgang in der Ausfuhr wett- 
zem acht. Ausgeführt wurden 965 000 (1 031 009) 
Tonnen. Die Haldenvorräte erhöhten sich um 
7000 auf 1318000 t. Die Zahl der in den Koh- 
lengruben beschäftizten Arbeiter betrug Ende 
August 79962 und war somit um 883 grösser 
als Ende des Vormonats. Die Kokserzeugung 
bezifferte sich im August auf 188000 t und 
war um 7000 t geringer als im Juli. Im In- 
lande wurden 163009 t abgesetzt (+ 10 000 t), 
ausgeführt wurden 17000 t (— 12.000 t), Press- 
kohlen wurden 16 000 t erzeugt (L 1000 t). die 
im Inlande abgesetzt wurden. 


EEE ELLE LEE ERTL STERN TEEN NEN NER FETTE TRETEN 
Börsen und Märkte 


11.75, Gerstengrütze 23.5026, Perlgrütze 34 
bis 36.50. Vikto-iaerbsen 22—27, Folgererbsen 
23.27. Winterwicke 41—42, Winterraps 41.50. bis 
42.50. Winterrübsen 38.50-39.50, Leinsanıen 
47-49. Senf 33—35. Leinkuchen 21.50—22.00. 
blauer Mohn 58-62, Ragaküchen 13.25 bis 14, 
Soſaschrot 23.25 23.50 ggėnstroh lose 3 bis 
3.50. Roggenstrob gepresst 3.50—4. Netzeheu 
lose 55.50. Netzeheu gepresst 6—6,50. 
Gesamtumsatz: 1623 t, davon Weizen 274 — 
ruhig, Roggen 380 — ruhig, Gerste 299 — 
Roggenmehl 


40 — ruhig. 
Posener Viehmarkt 
vom 27. September 1938 


Auftrieb: 280 Rinder, 1759 Schweine, 
398 Kälber, 125 Schafe; zusammen 2562. 
Rınder: 
Ochsen: 


a) völlfleischige. ausgemästete, nicht 


angespannt 74—80 
b) D) jongere Mastochsen bis zu 3 Jahren are 
dm! 2325 Mm 
Bullen: 
2) völlflelschige. ansgechäsiete „ 66-72 
b) Mastbull en „ . 58—64 
m gut U ältere „„ „57 50—54 
ässig venährte , so „ o „ 4948 
Kübe: 2 
a) volifleiscbige. ausgemästete 72—82 
8) Mastkühe er, 58—68 
c} gut genährte - :»s» ». œ u 
d) mässig genährte, v » » » „ 80—40 
Pam iei bi ästete „ — 74-81 
vollfleischige, ausgem 74— 
) Masijarsen s ne 5 
c) gut eenährte . * 
d) mässie genährte . 1 2 E 
Jungvieb: 
®) gut genähbrtes 44—50 
b) mässig genährtes , » » * 88—40 
Kälber: 
a) beste ausgemästete Kälber. 100—106 
b) Mastkäl Br O ee M E Ta 76 86 
c) gut genährte . — 
á) Ac ebe: : ooe oo 60—70 
Schale: 
a) Mg nd ausgemästete Läm- 
mer und füngere Hammel 62—70 
b) gemästete, ältere Hammel und _ 
Mutterschafe . . . . . . 50-56 
©) zut genährte Pe = 
Schweine: 
a) vollfleischige von 120 bis 180 ke 
Lebendge = TMi 70 . 104—108 
b) vollileischize von 100 bis 120 kr 
bendgewicht . 98—102 
c) vollileischige van 80 bis 100 "ke 92—96 
d) fl : 
A Schweine von mehr als RIT 
e) Saven und späte Kastrate . 86—98 


Marktverlauf: ruhiz 


und die ausländi- 


Warschauer Börse 


Warschau, 26. September 1938 


Rentenmarkt: Die Stimmung war 
Staats- und Privatpapieren schwächer. 


in den 


Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. 81.00, 3proz. Prämien-Invest.-Anlleihe 
II. Em. 81.50, 4proz. Kons.-Anl. 1936 63.50—63, 
4%proz, Staatliche Innen-Anleihe 1937 63.00 
5proz. Staatliche Konvers.-Anleihe 1924 67.25, 
7proz. Piandbriefe der Staatlichen Bank Rolny 
83.25. 8proz, Pfandbriefe der Staatlichen Bank 
Rolny 94. 7proz, L. Z. der Landeswirtsthafts- 
bank II.— VII. Em. 83.25. ®proz. L. Z. der 
Landeswirtschaftsbank I. Em. 94. 7proz. Kom.. 
Obi. der Landeswirtschaftsbank II.— III. Em 
83.25. Sproz. Kom.-Obl. der Landeswirtschafts- 

Bank I. Em. 94, 5 prozentige Pfandbriefe 
der Landes wirtschaftsbank l. Em. 81. 5% praz. 
Piandbriefe der eee ee e II. bis 
VII. Em. 81 a randen 


Em, 81. 5%proz. Kam.-Obl. der Landes wirt- 
schaftsbank IV. Em. 81, Sproz. I., Z. (garant.) 
Tow, Kred. Ziel, Warschau 1924 (ohne Kupon) 
62.57. 4j proz. L. Z. Tow. Kred. Ziem. War- 
schau Serie V 62.50 62. 5proz. L. Z. Tow. Kr. 
Warschau 1933 7069.50, VIII. und IX. 6proz, 
Kenvers.-Anleihe Warschau 1926 70, 


Amtliche Devisenkurse 


2 


Amsterdam. 286.84 
n 21201 213.7 
Brüssel 89.65 90.07 
Kopenb agen 113.60 114.20 
London ara t 
New York (Scheck) Z 

F i 14.29; 14, 
Praz : 0 a „ e 18,8] 
Italien ns: © 28.05 
1 128.87 127: 53 17 125. 
83 2 3 » 

anzie PR Te 
Zürich so» . 0 100.23 
Montreal — — 
Wi 2 — — 


ı Gramm Feingold - 58277 zl 


Aktien; Tendenz: belebt, Notiert wurdem 
Bank Polski 123, Wegiel 33, Lilpop 80. Mo- 
drzeiöw 16.50, Starachowice 39. 


Posener Eifekten-Börse 
vom 27. September 1938 
5% Staatl. 1 


grössere Stücke 

mittlere Stücke 

4% Pen. far Anleihe G. un 
r n-Dollar- 

4% — der Stadt Posen 


47. Obligationen der Stadt Posen 


1929 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-z1) P 
Pfandbriefe der Westr 
Kredit-Ges. Posen. II 
44% umgestempelte Ztotypfandbrieie 
id II. Em. 


rössere Stücke 
einere Stücke 

4% Konvert - Piandbriefe der 
Landschaft . . . . » 
3% Invest.-Anleihe. I. En. 
3% Invest.-Anleihe. U. Em. 
4% Konsol.-Anleine . » 
99355 Innęrpoln. Anleihe . ar 


Bank wnictwa lex. 
Bank 5 (100 Złoty) ohne Coupon 
v. 
Piechcin. ‘Fabr. Wap. i Cem (30 200 
Lubaß-Wroukl (ioo . „ o» 
Cukrownia Kruszwica . > sa» 77 
Herzfeld & Viktorins = 


Stimmung: schwächer. 


Warschau, 26. September. Amtl. Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Warschau. Richt- 
preise: Rotweizen 21.75 bis 22.25, Sammel- 
Weizen 20.00 bis 20.50, Einheitsweizen 20.50 
bis 21.00, Standardroggen I 14.00 bis 14.50, 
Standardgerste 15.25 bis 15,75, Braugerste 
16.50—17, Standardgerste II 15—15.25, Stau- 
dardgerste III 14,75—15, Standardhafer I 15 bis 
15.50, Weizenmehl 65% 34--35,50, Roggenmehl 
65% 23,50—24.25, Roggenschrotmehl 19—19.50, 
Kartoffelmehl „Superior“ 32—33, Welzenkleie 
grob 11—11,50, Weizenkleie mittel u. fein 10.25 
bis 10.75, Roggenkleie 8.75—9.25, Gerstenkleie 9 
bis 9.50. Viktoriaerbsen 28—30, Folgererbsen 
25—27, Blaulupinen 11,50—12, Wiaterraps 
43.50—44.50, Sommerraps 41—42, Winterrübsen 
42—43, Leinsamen 90% 46.50-47.50, blauer Mohn 
63—66. Weissklee roh 230-250, Weissklee ge- 
reirigt 9 260—280, Leinkuchen 19.50—20, 
Rapskuchen 12.75—13.25, Sojaschror 45% 23.25 
bis 23,75, Speisekartoffeln 3.75—4.25, Roggen- 
stroh gepresst 5.25—5.75, lose 5.75—6.25. Heu 
zebresst I 7.75—8.25. gepresst II 6.50—7, 
Gesamtumsatz: 978 t, davon Roggen 180 
belebt, Weizen 45 — ruhig, Gerste 213 
ruhig, Hafer 4 — belebt, Weizenmehl 137 
ruhig 


— 
— 
-e 


Posener Butternotierung vom 27, Sept, 1938, 
Festgesetzt durch die Westpolnischen Molkerei- 
Zentraleu. 
Grosshandelspreise: Exportbutter. Standara 
3.10 zł pro kg ab Lager Poznan (3.05 zł pro kg 
ab Molkerei). Inlandsbutter I, Qualität 3.00 zł, 


II. Qualität 2.90 zt pro kg. Kleinverkaufspreise 
3.40 zł pro kg. 
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Siojener Tageblatt, Mittwoch, den 28. Sepremper 1938 


Großvater und Onkel, 


der Landwirt 
im Alter von 64 Jahren. 


Ziemnice, den 26. September 1938. 


Trauerhauſe aus ſtatt. 


Am Sonntag, dem 25. d. Mts., nad: 
mittags 4 Uhr, verſchied plötzlich unſer 
innigſtgeliebtes Töchterchen, mein gutes 
Schweſterchen 


Irmchen 
im zarten Alter von 2% Jahren. 
Dies zeigt tiefbetrübt an 
Familie Friedrich Nolhert 
Miaſkowo (Mohnsdorf), 27. 9. 1938. 


Beerdigung Mittwoch nachm. 2.30 Uhr 
vom Trauerhauſe. 


Erich Beyer, Eisenwaren 


Telefon 6481 Poznan, Przecznica 9 
ist die billigste Bezugsquelle für 
Stab- u. Fasson-Eisen, Baudeisen, T-Träger, 
Hufeisen, Pflug - Ersatzteile, Buchsen, 
Nägel u. Ketten, Schrauben, Muttern, Nieten 
und Bleche, Kartoffel- und Rübengabeln, 
Kartoffelhacken, Rübenheber — 
sowie alle Bedarfsartikel für die Landwirtschaft. 
Oele und Fette. 


Herrschaft Pepowo, pow. Gostyń 


nerkauft erſtklaſſige, angekörte 


Herdbuchbullen. 


Inserieren bringt Gewinn. 


Geſtern früh um 3 Uhr verſchied ſanft nach längerer Frant- 
heit mein lieber Mann, unfer guter Vater. Bruder, Schwager, 


Wilhelm Mroſchel 


Dies zeigt tiefbetrübt im Namen der Hinterbliebenen an 


Chriſtiane Mroſchel 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, nachm. 3.30 Uhr vom 


Titania 
ist u. bleibt 
die Königin 
der Milch- 
1 separato- 
ren. Un- 


i ibertroffen 
in Haltbarkeit und Ent- 
rahmungsschärfe, 
W. Gierczyhski, 
Poznan, 
św. Marein 13, 
Grösstes Ersatzteillager 


Trotz 
des Umbaues 


befindet ſich mein Ge⸗ 
3 weiterhin in 
er 


ul. Nowa 1, 
1. Etage. 


Erdmann Kuntze 
Poznan 
Schneidermeiſter 
Tel. 5217. 
Werkſtätte für vornehm⸗ 
jte Herren: u. Damen- 
ſchneiderei allererſten 
Ranges (Tailor Made), 
Große Auswahl v. mo- 
derniten Stoffen. Trin- 


gende Anfertigung in 
24 Stunden. Moderne 
Frad- und Smoking⸗ 


Anzüge zu verleihen. 


Aberſchriftswort (fett) 20 Groſchen 


jedes weitere Wort ma m= = m = = 10 
Stellengeſuche pro Wort- == = = = m = 83 


Włoska Spółka Akcyjna „Powszechna Asekuracja w Trieście“ 


ASSICU 


eigene Lebensversicherungs-Polizzen L. 
120.009.125.38, Saldo des 
. 134.964.428.11, zusammen L, 
Stamm-Kapital (volleingezahlt) (120.000 Aktien à L. 1.000.—) L. 120.000.000. 
ordentliche Reserve L. 25.000.000.—, Reserven für Kursschwankungen der Wertpapiere L. 71.618.224.34, Immobilien-Reserven L. 79.914.911. 
Prämien-Reserve (abzüglich des Anteils der Rückversicherer) L. 2.106.027. 326.09, Prämien-Uberträge (abzüglich des Anteils 


AKTIVA: Kassastand 

Filialen L. 

Garantien und Kautionen 
PASSIVA: 


Konto-Korrents der Bilanz A. L. 


RAZIONI GENERALI TRIESTE | 


Vermögens-Stand der Zentral-Direktion am 31. Dezember 1937 


. 17.099.472.91, verfügbare. Guthaben bei Banken und sonstigen Instituten L, 162.203.707.60, Wertpapiere L. 1.450.133.783.5% 
Aktien von Immobiliar-Gesellschaften in Verwaltung der Anstalt L. 20.365.600.—, Immobiliar-Besitz L. 610.722.000.—, lebendes und to 

Inventar der Landgüter L. 8.906.971.97, Wechsel im Portefeuille L. 801.453.99, Hypothekar-Darlehen L. 27.133.523.67, 
217.020.380.72, Guthaben bei 1 L. 384.782.092. 40, 
57.610.539,95, 


Darlehen sf 
Guthaben bei Agenturen un 


diverse Debitoren L. 39.479.874.73, Depots ® 


3.251.232.954.95. j 
—, satzungsmässige Gewinn-Reserve L. 39.079.197.02, ausser 


der Rückver 


sicherer) L. 91.148.910.78, Reserve für schwebende Schäden (abzüglich des Anteils der Rückversicherer) L. 105.567.099. 20, Dividendenfonds 
der Lebensversicherten mit Gewinn-Anteil L. 3.222.355.93, Versorgungs-Kasse für die Beamten L. 82.951.888.24, Guthaben der Rückversicheref 
L. 219.215.323.35, Guthaben von Agenturen und Filialen L. 13.572.624.85, Saldo des Konto-Korrents der Bilanz B. L. 57.610.539.95, divorte 
Kreditoren L. 30.482.595.18, Italien. Bank — 5% Darlehen „Redimibile“ 


Garantien und Kautionen L. 134.964.428.11, Gewinn-Vortrag aus dem Vorjahr L. 
sammen L. 3.251.232.954.95. 


auf Versicher.-Rechnung L. 


Deponenten v0 
26.442.866.52, zu! 


42.519.831.20, 
1.894.832.46, Jahres-Überschuss L. 


Gewinn- und Verlustrechnung der Zentral-Direktion in Triest für das Jahr 1937 


EINNAHMEN; 


Prämien-Reserve vom Vorjahr (abzüglich des Anteils der Rückversicherer) L. A 2 
der Rückversicherer) L. 92.214.356.45, Reserven für schwebende Schäden (abzüglich des Anteils der Rückversicherer) L, 95.689.936.39, 


2.012.815.654.52, Prämien-Überträge (abzüglich des Anteil 


richtigung der Umrechnungskurse L. 60.653.557.54, Prämieneinnahme (abzüglich Storni) L. 825.749.760.16, Erträgnis der Kapitalsanlage® 


L. 104.986.670.19, andere Einnahmen L. 42.941.954.53 zusammen L. 3.113.744.774.70. 

Rückversicherungsprämien L, 294.626.223.68, Schadenzahlungen, Auszahlungen für fällige Versicherungen und Renten (abzüglich de: R 
teils der Rückversicherer) L. 211.084.429.66, Auszahlungen für rückgekaufte Lebenspolizzen (abzüglich des Anteils der Rückversicherer) 
L. 42.492.398.40, Verwaltungskosten, Steuern, Ärztekosten und Provisionen L. 


AUSGABEN: 


224.767.710.52, andere Ausgaben L. 11.587.809.85, Prämien 


Reserven (abzüglich des Anteils der Rückversicherer) am Schlusse des Berichtsjahres L. 2.106.027.326.09, Prämien-Überträge (abzüglich 
des Anteils der Rückversicherer) vom Berichtsjahre L. 91.148.910.78, Reserve für schwebende Schäden (abzüglich des Anteils der Rückvef! 
sicherer) vom Berichtsjahre L. 105.567.099.20, Gewinn L. 26.442.866.52, zusammen L. 3.113.744.774.70. h 
In Polen betrug die Prämien Einnahme samt Nebengebühren im Jahre 1937 in sämtlichen Branchen zł. 9.745.624.71, an Schäden wurde 


ausbezahlt im Jahre 1937 zł. 4.836.750.56, die ausbezahlten Schäden ab 7 . 
ie 


Tätigkeit auf dem ganzen Gebiete der Republik betrugen zł. 37.483.824.81, 
zł. 22.745.448,18. 


d. i. von der Zeit der Erteilung der Konzession für die 
im Lande angelegten Gewährleistungsfonds betrage® 


Der sudetendeutsche 
Kampf im Buch 


Hans Krebs: 


Kampf in Böhmen. 


Bildmaterial. 


Sudetendeutsches Jahrbuch 1938. 
Nach der Beschlagnahme 2. Auflage. Herausgegeben 
mit Zustimmung und unter Mitarbeit der Sudeten- 
deutschen Schutzverbände: „Bund der Deutschen“, 
„Deutscher Kulturverband“, „Deutscher Turnver- 
band‘ von Wilfrid Brosche und Fritz Nagl. 


Rudolf Jahn: 


Mit zahlreichem Karten- und 


zł 13.15 


zł 10.— 


Konrad Henlein. Leben und Werk des Turnführers. 
Mit 9 Bildern, 


Alfred Schmidtmayer: 


Geschichte der Sudetendeutschen. 


Walter Schneefuss: 
Deutsch-Böhmen. Schicksal und Weg der Sudeten- 


deutschen. Mit 6 Karten. 


Gottfried Rothacker: 
Sudetendeutschtum. Bericht und Bekenntnis. zł —.90 


Vorrätig in der 


Kosmos-Buchhandlung 
Poznan, Al. Marsz. Pilsudskiego 25. 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Vorein- 
sendung des Betrages zuzüglich 30 gr Porto auf unser Post- 


scheckkonto Poznan 207 915. 


zł 7.70 


Ein Volksbuch. 
zł 6.40 


21 5.80 


Druckerei- 
Betriebsleiter 


für mittl. Betrieb (70 Köpfe) Buch⸗, Steins, 
Offſetdruck mit Setzmaſchinenbetrieb und 


Kartonagen» Abteilung in Danzi 
ab ſofort oder ſpäter geſucht. Nur tü 
tige Fachleute mit Meiſterprü wollen 
ausführliche Bewerbungen nebſt Foto, 
Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüchen 
einreichen unter Nr. 2210 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Poznan 3. 


TELEPHONISCH 


werden Anzeigen nur in Ausnahme“ 
fällen angenommen. 

Für entstehende Fehler können 
wir keine Haftung übernehmen, 


Posener Tageblatt. 


Blumen 
und Pflanzen für Raum 


Einrichten von Hallen 
und Wintergärten. 


Überweisung von Blumen 
nach dem Auslana. 


Otto Dankwarth 


Poznań, ul. Fr. Ratajczaka 40. Tel. 1298. 


— = 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags, 
Chiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


Z NJ 
4 Verkäufe í 2 


Waagen 


jeder Art, Größe und 


Wir liefern: Tragkraft für Land⸗ 

Jauche⸗ 7 u. Induſtrie 

Berieilermajchinen Aima e 
(Jaucheſtreuer) Leſzuo (Wiip.) 


in den beſtbewährten, 
modernſten Fabrikaten und 
ſenden auf Wunſch billigſte 
Angebote mit genauen 
Proſpekten. 


Landwirtſchaftliche 


Sentralgenoſſenſchaft 
Spöldz. 2 ogr. odp. 


Gegründet 1900. 


Nähmaſchinen 
der weltberühmten 


Poznan Pfaff⸗ Werke 
— ] Kaiſerslautern 
Alter Stich für 
von Poſen ande 
Geſamtanſicht, zu kaufen ge⸗ Induſtrie 
9 
OR "Angebote A Vertreter für Wojewodſchaft 
A bee e Poznan 
Al Marig. Pilſudſkiego 19. 
Zi Adolf Blum 
Piaf 
Al. M. Pilſudſkiego 19. 
Spezialität: Zickzackſtich⸗ 


Ein- u. Zweinadelmaſchinen 


* 


x 8 er 
ommt dur 
Zur Hachkur! Empfehlung 
empfehle und das ift ein 
Mineralbrunnen und Beweis 


daß unſere bisherigen 


Salze aller Art, 
EN Kunden zufrieden ſind. 


Nnoblauchsaft, : 
Mattee-Tee Original, || Die dee lun fir — 2 
8 j und Umtauſch alter 
n nur 
Drogeria Warszawska 
J D ‚Radiomechanika 
É Poznań, św. Marein 
| ul. 27 Grudnia 11. nur 25. 
Telefon 1238, 


Wäſcheleinen 


gedreht und geflochten 
Seile, Schnüre, Bind⸗ 


fäden 
Bürſten 
aller Art 
Angelgeräte und Netze 
empfiehlt billigſt 
R. Mehl, Poznan, 
Sw. Marcin 52—53. 
Einkauf und Umtauſch 
von Roßhaar. 


Selten ſchöne 


Geweihſammlung 


2 große egale Geweihkronen, 
Leuchter, Uhr etc. verkauft, 


Leſzno, ul. Lipowa 41. 


Anerkannt als 
Beste 
nur „Este“ 
Strümpfe, Wäsche. 
Trikotagen, Korsetts 


8882 


(früher Neumann) 
Br. Lierackiego 18 


Al. Marsz. Pitsudskiego 4 


Auto⸗Rozbiôorka 


Neueröffnete Firma 
empfiehlt gebrauchte Er⸗ 
ſatzteile für Autos, Uns 
tergeſtelle für Pferde⸗ 
geſpann auf Gummi mit 
geraden Achſen. Reifen, 
Schläuche. Konkurrenz⸗ 
preiſe. 

Dabrowſkiego 83/85, 

Tel. 69:37. 


Hüte 
Hemden, Pullover, Kra⸗ 
watten u. ſämtliche Her⸗ 
renartikel zu d. niedrig⸗ 
ſten Preiſen bei 
Roman Kasprzak 
Poznan, sw. Marcin 19. 
Ecke Fr. Ratajczaka. 


r 


Pelze, Füchſe, Felle 


fertig und nach Maß, 


Moderniſierung, zuſagende 


Zahlungsbedingungen. 
Ratenzahlungen. 
Jan Willman, 
Plac Wolnosci 7, 
Hof, I. Etage. Tel. 4837. 


Ueberſchlag-Laken 
und Kuverts für 
Steppdecken, fertige 
Oberbetten, en, 
Oberkiſſen. Bezüge. 
glatt und garniert, 
Handtücher. Stepp⸗ 
decken, Gardinen, 
Tiſchwäſche empfiehlt 
zu Fabrikpreiſen in 
großer Auswahl 

Wäſchefabrit 

und Leinenhaus 


J. Schubert 


Poznan 
Hauptgeſchäft: 
Stary Rynek 76 


gegenüb. d. Hauptwache 
Telefon 1008 


Abteilung: 


ulica Nowa 10 
neben der Stadt- 
Sparkasse. 
Telefon 1758 


Spezialität: 
Brautausſteuern, 
jertig auf Beſtellung 
und vom Meter. 


Die Herbſtſaiſon 
eröffnet! 


Große Auswahl in Damen⸗ 
mänteln, Pelzen, Sweater, 
Schlafröcken u. Schulmänteln 


Niedrige Preiſe! 
Kredit⸗Aſſignate. 
A. Dzikowski, 


Poznan, St. Rynek 49. 
Leſzno, Rynek 6. 


RNadio⸗ Apparate 
erſtklaſſiger Firmen 
zu günſtigen Bedingungen. 
Lautſprecher⸗, Telefon⸗ 
Diebesſchutzanlagen 


FA 
N Kaufgesuche 


2 
á 
Gebrauchte 
Nähmaſchine 
zu kaufen geſucht. Off. 
unter 2208 a. d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitung Poznan 3. 


Kaufe altes 
Gold und Silber 
Silbergeld, Dur Bähne, 
Uhren und Goldſchmu 
G. Dili, 
ul. Pocztowa 1. 


Klavier 
ort zu kaufen geſucht. 
ſo gte en 11 Press. 
angabe unt. Nr. 2196 
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Poznan 3. 


VA N 
Mietsgesuehe 


Studentin, Polin ſucht 

ſeparates 
Zimmer 

mit Logis bei deutſcher 
Familie in Nähe WSH. 
Angebote erbeten unter 
2205 a. d. Geſchſt. dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


führen aus 


Idaszak & Walczak 
Eu o 2 na R 
Sw. Marcin 18. 
Telefon 1459. 


Schultorniſter 
Aktenmappen, Frühſtücks⸗ 
taſchen aus eigener Wert- 
ſtatt billigſt 

N. Tomsza 
Poznan, Wos na 18. 


Engros. 


deutſch u. poln. ſprechend 
ſofort geſucht. 
Erich Gaumer 
mpane 
Leſzno, Roscielna 3. 


Tüchtiges, ehrliches 
ausmädchen 
mit Kochkenntniſſen zum 
15. Oktober geſucht. Off. 
unter 2207 a. d. Geſchſt. 
Endetail. | diej. Zeitung Poznan 3. 


Wegen Verheiratung Wäſcherei und 
meines langjährigen 


x Glanzplãtterei 
smäd 8 
Ber an ige S Helene Strauch 


15. Oktober Erſatz. Pot- Poznan, 
9116 Görna Wilba 36. 


niſche u. deutſche Sprache 
erwünſcht u. gute Koch-] Wäſche wird auf Wunſch 


kenntniſſe Bedingung. 8 
Matejti 60, Wohnung 3. — 
= Alle zum 
Alleinmädchen „Casanowa“ 
evgl., ehrlich, welches Maſztalarſka 
kochen kann und bereits | Dancing, Humor bis früh 
in einem ſtädtiſchen Haus- Ermäßigte Preiſe. 
halt in Stellung wa. 
geſucht. Off. unter 2206 Hebamme 
d. d. Geſchſt. d. Zeitung Kowalewſka 
Poznan 58. ‚Lakowa 14 
Cine iunge < Erteilt Rat und Hilfe 
Berkäuſe Bekannte 
und Stickerin geſucht. Wahrſagerin Adarelli 
Geſchwiſter Stre agt ie Zukunft aus 
Br. Pierackiego 11. rahminen — Karten 
— Hand. 


4 Stellengesuche X 
Wohnung 10 (Front). 


Ältere ee Fe EAE 


nai, 
ul. — Nr. 19 


s Am i 


Wirtin Schulbücher 
ſucht für 1. od. 15. Ott. Neueinbände, 
Stellung in kleinem, frau- Reparaturen 


enloſem Stadt- od. Land- 
haushalt, evtl. bei allein- 
ſtehendem Herrn. Off. 
unter 2209 a. d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitung Poznan 3. 


Hans: 
Stubenmädchen 
mit ſämtlichen Arbeiten 
vertraut, ſucht per 15. 10. 
Dauerſtellung in beffe- 
rem Haushalt. ferten 
unter 2211 a. d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitung Poznan 3. 


Ba 


Jalouſien 
neue, Reparaturen 


unternehme Liebi 
Chwaliſzewo 39. Tel. 4888 


billig — ſchnell 
Buchbinderei 


Arndt, 
27 Grudnia 3. Tel. 10-49 


W 


hino „Gwiazdo 
Al. Marcinkowskiego % ; 

Ab morgen, Mittwoch 
den 28. September eil 
wunderſchöner Liebes 
Sir in ner inzeffin 

geuner⸗Prinze 

Heute, 5 zum 

letzten Male: 


rrrrrrrrrrriiim 


